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Wer für die Monate November und De- 
zember auf die 
reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


Gerüchte über die Staatslotterie. 


In neuerer Zeit finden wir mehrfach Nachrichten 
verbreitet, daß infolge der Lotteriegeſetzgebung der 
letzten Jahre die Abſatzverhältniſſe der Looſe der 
preußiſchen Staatslotterie ſich verſchlechtert hätten; 
insbeſondere wird das geſetzliche Verbot des Privat⸗ 
handels mit dieſen Staatslooſen für die angeblichen 
Stockungen des Looſe-Abſatzes verantwortlich gemacht 
und geradezu behauptet, daß in der letzten Lotterie 
ſeitens einzelner Einnehmer Looſe ſelbſt unter dem 
planmäßigen Preiſe verkauft worden ſeien. Für dieſe 
Behauptung ſcheint es aber nach den von der „K. Z.“ 
mehrfach eingezogenen Erkundigungen an jeder Grund⸗ 
lage zu fehlen. Es iſt jedenfalls höchſt unwahr⸗ 
ſbeintich, daß Lotterie⸗Einnehmer lediglich wegen des 
geringen Vortheils der mit dem Abſatz einiger Looſe 
verknüpften Gebühren ihre geſchäftliche Exlſtenz aufs 
Spiel ſetzen ſollten. Das würde der Fall ſein bei 
Verkauf von Looſen unter dem planmäßigen Preiſe, 
da in der Geſchäftsanweiſung ein ſolcher Verkauf mit 
dem Verluſt der Collecte bedroht wird. Ebenſo 
wird an gut unterrichteten Stellen beſtritten, daß die 
letzte Vermehrung der Looſe um dreißigtauſend Stück 
zu Verlegenheiten beim Looſe⸗Abſatz geführt hat, was 
bei dem geringfügigen Betrag der Vermehrung ſchon 
ohne weiteres kaum anzunehmen war. Es iſt eine 
größere Anzahl neuer Collecten eingerichtet worden, 
und daraus mag eine zeitweiſe Verſchlebung der Ab- 
jaßverhältnifje verurſacht worden ſein. Von einem 
Mangel an Nachfrage und von einer hierdurch her⸗ 
vorgerufenen Stockung des Vertriebes haben wir aber 
bisher nicht das geringſte feſtſtellen können. Im 
Gegentheil wird in den größeren Städten nur Klagen 
darüber gehört, daß troß der neuen Looſevermehrung 
es überaus ſchwer halte, neue Looſe zu erhalten. Hier 
iſt umgekehrt ein Bedürfniß nach Zuweiſung neuer 
Looſe zutage getreten, und es wird gut ſein, wenn 
die Königliche Lotterieverwaltung nach Ablauf der 
jetzigen Zſehung eine beſſere Vertheilung der Looſe 
vornehmen und dadurch dem zutage getretenen Bedürf⸗ 
niſſe genügend Rechuung tragen wird. Es iſt ja be⸗ 
greiflich daß aus den Kreiſen der Privathändler, denen 
durch das Geſetz vom 18. Auguft 1891 aus klar aug- 
geſprochenen, vom Landtage durchaus gebilligten Grün- 
den ein Schaden durch das Verbot des Looſehandels 
erwachſen iſt, lebhafte Klagen darüber erhoben werden 
und daß ſie nachträglich alles aufbieten, das Geſetz 
wieder zu beſeitigen. Der Weg aber, den ſie jetzt dazu 
wählen, dieſes Ziel zu erreichen, und der im weſent⸗ 
lichen darin beſteht, die bisherigen wohlerprobten Ein⸗ 
richtungen der Staatsverwaltung vor der Oeffentlichkeit 
durch falſche Ausſtreuungen herabzuſetzen und zu ver- 
dächtigen, dürfte am wenigſten geeignet ſein, ihren 
Plänen Vorſchub zu leiſten. Die Ausſchreitungen des 
Prlvatlooſehandels waren jo offenkundig, daß Landtag 
und Staatsregierung durchaus einig über die erforderliche 
Abhülfe waren. Es hat ſich darum gehandelt, von 
der Staatslotterie alles fern zu halten, was ihrer 
Aufgabe, den unausrottbar im Publikum vorhandenen 
Spieltrieb in unſchädliche Bahnen zu leiten, hinderlich 
ſein könnte. In Melen Sinne ift das Geſetz vom 
18. Auguſt 1891 erlaſſen, es hat nicht unweſentlich 
dazu beigetragen, die Gegnerſchaft wider dieſe Staats⸗ 
lotterie, die zum Theil in allen polltiſchen PAER 
vorhanden war, zu vermindern, und fie als e ne 
berechtigte Staatseinrichtung zu beſeſtigen. ˖ Jede 
Abweichung von dieſem Standpunkte, die Rückkehr zu 
den früheren, die Ausbeutung der Sptelbewerber 
ermöglichenden Zuſtänden würden als ein bedauer⸗ 
licher Rückſchritt betrachtet werden müſſen. 


Die Beiſetzung Mae Mahons. 
Die Beiſetzung des Marſchalls Mac Mahon im 
Invalldendom, der Ruhmeshalle der franzöſiſchen 
Nation, hat geſtern unter wahrhaft königlichen Ehren 
in Paris ſtattgeſunden. Die geſammte Garniſon von 
Paris, verſtärkt durch ne Brigade aus der Proving 
erwies dem Marſchall die letzten er 
Sauſſier befehligte die Truppen in e 
Unter der Säulenvorhalle der im grlech a Dipp n 
ſtil erbauten Madelaine war von ee Art pon 
mit ſilbernen Borten und Schnüren e nti en Bal 
Trauerkapelle errichtet. Unter dem mächtig ſchwarze 
dachin erhob ſich der zwölf Meter hobe bern, in 
Katafalt, umgeben von 32 filbernen Kandelabern, 


Elbing, Mittwoch 
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welchen ſchwere Wachskerzen brannten. Truppen 
hatten den Straßendamm ganz vom Publikum ge⸗ 
ſüubert, das in fürchterlicher Enge auf Trottoirs, in 
Fenſtern, auf Bäumen und Dächern der Rue Royale 
dem Schauſpiel zuſchaute. Ununterbrochen wurden 


die Kranz⸗ und Blumenſpenden herbeigetragen, 
dann begann die Auffahrt der Trauergäſte. 
Alle amtlichen Körperſchaften waren ` voll- 


zählig vertreten, die Akademiker in grünen Fracks, die 
Juſtizbeamten in ſcharlachrothen Talaren. — Gra 
Münſter fuhr in großer Gala vor, begleitet von ſeinen 
Attachés, der eine in Garde⸗Huſarenuniform, zwei 
andere in Garde du Corps⸗Uniform mit dem Adler⸗ 
helm. Es ging bei ſeiner Ankunft eine ſichtliche Be⸗ 
wegung durch die Menge aber kein Ruf wurde laut. 
Zwei Lalaien brachten den Kranz des Kalſers, ein 
Prachtwerk der Blumenbinderei, ganz aus friſchen 
Veilchen, Theeroſen, weißem Flieder, Kamelien und 
Orchideen gebunden. An der Kaiſerkrone iſt ein 
großer Palmwedel mit Trauermoire befeſtigt. Das 
gothiſche große W hebt fih mit weißen Nelken vom 
Fonds ab. Der Kranz des rufſiſchen Geſchwaders 
mißt mehr als 2 Meter im Durchmeſſer. Andere 
Kränze tragen die Aufſchrift: Die franzöſiſche Armee, 
König Humbert dem Marſchall Mac Mahon, 
dem Helden von Magenta die Stadt Mailand, 
Magenta feinem großen Bürger u. |. w. Präſident 
Carnot ließ fich von General Borius ver⸗ 
treten, auch das geſammte diplomatiſche Corps war 
vertreten. — Die Einſegnung ſelbſt vollzog ſich mit 
großer Feierlichkeit und ohne jede Störung. Be⸗ 
achtungswerth iſt die Haltung der Menge, die ſich 
ruhig verhielt, nur vereinzelt wurden taktloſe Rufe, 
„Vive la Russie“, laut. — Bei dem großen Andrang 
waren Unfälle, deren eine größere Anzahl ſich er⸗ 
eignete, unvermeidlich. Ein Küraſſier wurde vom 
Pferde geſchleudert und ſchwer verletzt. Der gerade 


vorbeifahrende Kardinalerzbiſchof brachte ſelbſt den 


Soldaten in ſeinem Wagen ins Hoſpital. Auf dem 
Konkordienplatz ſprang ein wild gewordenes Pferd 
eines Garderelters in die Volksmenge und verletzte 
mehrere Perſonen nicht unbedenklich. Einem kleinen 
Mädchen, das vom Stuhl fiel, wurden von der vors 
belfahrenden Artillerie beide Beine gebrochen. Am 
meiſten Schaden iſt durch Herabfallen von den 
Bäumen, die von Schauluſtigen dicht beſetzt waren, 
verurſacht worden. Einzelne Aeſte mit zehn Perſonen 
brachen herunter und Alles ſtürzte auf die darunter 
befindliche Menge. Zwei Menſchen ſtarben in der 
Menge am Schlag. 


Politiſche Tagesſchau. 
— 24. Oktober. 

Die Einberufung des deutſchen Reichstags 
ſollte nach der Meldung eines Berliner Blattes über 
den anfänglich in Ausſicht genommenen Termin hin⸗ 
ausgeſchoben werden. Die Nachricht iſt, wie die 
„Nordd. Allg. Zig.“ hört, durchaus erfunden. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt Sonntag 
in Köln zuſammengetreten. Zu Vorſitzenden wurden 
der Reichstagsabgeordnete Singer und Fell⸗Leipzig 
gewählt. Von Montag ab werden zwei Sitzungen 


täglich abgehalten. Die ſozialdemokratiſche Preſſe verz f hal 


zeichnet mit Behagen das Intereſſe, welches die Preſſe 
der bürgerlichen Parteien dem Kölner Parteitage ent⸗ 
gegenbringt, indem die meiſten Zeitungen demſelben 
Artikel gewidmet haben. Der „Vorwärts“ begrüßt 
den Parteitag mit ſtolzem Selbſtbewußtſein, indem er 
hervorhebt, daß nicht bloß an Ernſt der Grundſätze, 
ſondern auch an Opferwilligkeit, Einigkeit und Disziplin 
keine andere Partei ſich mit der ſozialdemokratiſchen 
meſſen könne und fährt dann fort: „Wir, die Partei 
der Enterbten, der Vermögensloſen, nur zu oft auch 
Einkommensloſen, haben mehr Mittel für die 
Agitation aufgebracht, als irgend eine Partei 
Deutſchlands, mehr als das Centrum, dem die 
Reichthümer der Kirche zu Gebote ſtehen, mehr als 


reiſinn, 
GA at ei die Nationalliberalen und Frei- 


fonjervativen, die vom Fabrikantenthum, der Börſe und h 


dem Großgrundbeſitz geſtützt werden und mehr als 
die Deutſch⸗Konſervativen, die den erbgeſeſſenen Groß⸗ 
grundbeſitz vertreten. Wir haben mehr für die idealen 
Zwecke unſerer Partei aus freiwilligen Gaben der 
Proletarter geſammelt als alle anderen Parteien, ob⸗ 
gleich die Pfennige, die in unſere Kaſſen fließen, 
ſchwerer gegeben werden können, als die Tauſend⸗ 
markſcheine der Stumm und Krupp, der Rothſchild 
und Bleichröder, der Mirbach und Kleiſt“. Das 
Blatt hebt aber bei Schluß ſeiner Betrachtung her⸗ 
vor, wie trotz aller Befriedigung mit den Erfolgen 
der Partei die Sozialdemokraten es doch an der 
nöthigen Selbſtkritik nicht fehlen laſſen dürften. Be⸗ 
ſonders gebe die Landagitation und die Gewerkſchafts⸗ 
bewegung dazu Veranlaſſung. Es würden in dieſer 
Beziehung baden fe Fehler und Irrthümer in Zu⸗ 
kunft zu vermeiden ſeln. o 8 
Die Erregung der politifchen Kreiſe in 
Oeſterreich⸗Ungarn ift noch immer nicht im Abnehmen. 
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab 
Graf Taaffe eine kurze Erklärung ab, welche vom 
Hauſe mit lautloſer Stille entgegengenommen wurde. 
Er betonte darin, daß die Regierung einerſeits an 
den Grundlagen der Verfaſſung feſthalten wolle und 
gegen alle Parteien gleich wohlwollend geſinnt ſei, 
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andererſelts aber auch an der Hoffnung auf das 
Zustandekommen der Wahlreform in irgend einer 
Weiſe ſeſthalte, da dieſelbe die Grundzüge der Ber- 
fafjung nicht tangice. Die öffentliche Meinung Debt 
dieſer Erklärung äußerſt kühl gegenüber nnd die un⸗ 
abhängigen Blätter lonſtatiren, daß die Situation nichts 
an ihrer Schärfe verloren habe. Die definitive Klä⸗ 
rung jet höchſtens inſofern verlegt, als man den 
Werth der heutigen Reglerungserklärung zunächſt 
Die offiziöſe Preſſe ſtellt 
ſich heute auf den Standpunkt, daß das Votum des 
Wahlausſchuſſes nicht maßgebend ſei und nur eine 
Ablehnung der Prager Ausnahmeverordnung im 
Plenum die Reichstagsauflöſung nach ſich ziehen 
würde. f 

Ein „Zwiſchenfall“ mit komiſchem Beigeſchmack 
hat fih in Pelersburg ereignet. Unſere Leſer wiſſen, 
daß franzöſiſche Schüler ſchriftliche Grüße an ihre 
Pumphoſen⸗Collegen in Rußland geſandt haben. Pei 
Verleſung ſolcher Grüße kam es nun am Sonnabend 
in einem Petersburger Gymnaſium zu Ausſchreitungen; 
die deutſchen Schüler erhielten patriotiſche Keile und 
die Lehrer vermochten nicht, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. „Von ſehr hoher Seite“, wie der Tele⸗ 
raph meldet, kam dann die gemeſſene Ordre, die Ver⸗ 
leſung ſolcher Grüße einzuftellen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 23. Okt. 


„Reichsanzeiger“ meldet, ift der 

Handels⸗, Schiffahrts⸗ und Zollvertrag zwiſchen dem 

deutſchen Reiche und Rumänien am Sonnabend hier 

von dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Freiherrn 

Marſchall v. Bieberſtein und dem hieſigen 

worpalſchen Geſandten, Herrn G Hita, unterzeichnet 
en. 


— Das Kultusminiſterium bereitet 
einen Geſetzentwurf betreffend die Penſiontrung der 
Mittelſchullehrer und die Verſorgung der Hinter⸗ 
bliebenen derſelben vor. Der Geſetzentwurf foll bereits 
in der nächſten Landtagsſeſſion vorgelegt werden. 

Stuttgart, 23. Okt. König Albert ift, anläßlich 
des geſtern ſtattgefundenen Militär⸗Jubiläums, vom 
önig zum Chef des Infanterie⸗Regiments Alt 
urttemberg Nr. 21, ernannt worden. 
Straßburg, 23. Okt. Eine geſtern in Rappolts⸗ 
Ser von den Rebbauern und Weinintereſſenten 
Top, Lothringens abgehaltene größere Verſammlung, 
an welcher auch Reichstagsabgeordneter Baron Zorn 
von Bulach⸗Wolsheim theilnahm, erhob einſtimmig 
Proteſt gegen eine eventuelle Reichsweinſteuer. 


5 Oeſterreich⸗Ungarn. 

d Wien, 23. Oft. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
der Antrag Pernſtorſers, die Ausſchußberathungen 
über den Ausnahmezuſtand öffentlich abzuhalten, an⸗ 
genommen, trotzdem die Reglerung ſich für Geheim⸗ 
l tung ausgesprochen. — Der Abgeordnete Plener 
der del in längerer Rede die ſchärfſte Oppoſitton 
er deutſch⸗liberalen Partei gegen die Regierung an. 
* Der bekannte Convertit Paulus Mayer iſt heute 
Retter Majeſtätsbeleidigung zu 4 Monaten ſchweren 
erters verurtheilt worden. 

ri Emberg, 23. Okt. Die hieſige akademiſche Jugend 
potete an die polniſchen und czechiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Telegramme, in welchen fie ihre Ent- 
* tung über die Haltung des Polenklubs zur Aus⸗ 
rechmefrage und zur Einführung des direkten Wahl⸗ 
echts Ausdruck gaben. 


Schweiz. 
mit Bern, 23. Okt. „Un die Anarchiſten in Bern“, 
Onntag an verſchiedenen Orten der Stadt Bern anz 
geichlagen war. Zum Schluß heißt es darin: „Es lebe 
d' die foziale Revolution, hoch die Anarchie!“ 
i nterzeichnet ift der Verein unabhängiger Soztaltiten 
" Bern. Ferner ift die Arbeiter ⸗Marſeſtlalſe ab- 
gedruckt, und es wird das Abonnement des in Berlin 
erſcheinenden „Sozialiſt,“ Organ aller Rovolutionäre 
empfohlen. Eine Druderficma ift auf dem Plakat 
nicht angegeben. 


Rußland. 

Petersburg, 23. 2 Der Zuſammenſtoß des 
Hauptmanns Wannowski mit den Afghanen hat bez 
reits vor mehreren Wochen ſtattgefunden. Seit zehn 
Tagen jedoch wird Wannowskl nebſt ſeinen Begleit⸗ 
mannſchaften geſucht, da We Nachricht von ihm fehlt. 

ta 


ien. 

Spezia, 23. Okt. Das engliſche Geſchwader, 
beſtehend ang den Schiffen „Sans Pareil”, „Inflexible,“ 
„Nile,“ Dreadnaught,” „Hawk,“ „Edgard, und 
„Surpriſe“ find heute um 10 Uhr 20 Minuten hier 
eingetroffen und haben in der Nähe des Hafendammes 
nker geworfen. Eine zahlreiche Volksmenge 
erwartete an der Landungsbrücke das Betreten des 
Landes ſeitens der engliſchen Offiztere. Kleinere 
Dampfer mit zahlreichen Paſſaglezen waren zur Be- 
grüßung dem Geſchwader entgegengefahren. Das 
engliſche Krlegsſchiff „Sans Pareil” begrüßte Spezia 
mit Salutſchüſſen, welche von der Hafenbatterte und 
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vom italieniſchen Admiralsſchiff „San Martino“ mlt 


21 Kanonenſchüſſen erwiedert wurden. 
Amerika. 

Waſhington, 23. Okt. Der Beſſerungsantrag 
zur Shermannbill wird demnächſt nach Uebereinkunft 
der Parteien im Senat eingebracht werden. Nach 
dieſem Antrage ſollen monatlich 43 Millionen Unzen 
Silber angekauft und bis zum Oktober 1894 alles 
Papiergeld unter 6 Dollar eingezogen und durch 
Silbergeld erſetzt werden. Präſident Cleveland hat 
lch indeß für einfache Aufhebung der Shermannacte 
erklärt. 


Wahlnachrichten. 

Im Wahlkreiſe Reichenbach⸗ Waldenburg 
hat jetzt die national = liberale Partei durch den 
Verſuch der Konſervativen, den national = liberalen 
Geh. Rath Simon durch den konſervativen Landrath 
von Biereg zu verdrängen, ſich veranlaßt geſehen, eine 
eigene Kandidatenliſte aufzuſtellen und die Herren 
Geh. Rath Simon, Bergwerksdirektor a. D. Berndt 
in Waldenburg und Subdirektor Lückhoff, zwei 
National- Liberale und einer Freikonſervativen, zu 
Kandidaten zu nominiren. 


Aus aller Welt. 

* Gounod’3 Glücksprophet. Der Münchener 
„Allg. Zig.“ wird folgende Erinnerung an den dieſer 
Tage verſtorbenen Komponiſten erzählt: Als junger 
Student des. Pariſer Konſervatoriums ſchlenderte 
Gounod an einem feuchtkalten Dezemberabend, am 
Chriſtabend 1837, Arm in Arm mit ein paar Kame⸗ 
raden lachend und ſcherzend heimwärts nach dem ge⸗ 
meinſamen Quartier. in irgend einem beſcheidenen 
vierten oder fünſten Stockwerk jenſeits der Seine. 
Im lebhaften Geplauder achteten ſie eines an einer 
Straßenecke lehnenden alten Mannes nicht eher, als 
bis dieſer, durch ihre plötzliche Annäherung aus dem 
Gleichgewicht gebracht, heftig zu Boden ſtürzte. Raſch 
richteten ſie ihn auf und reichten ihm ſeine über den 
Zrottoirrand weggeſchleuderte Geige. „Sie find 
Muſiker?“ fragte Gounod. „Ich war es,“ nickte der 
Bettler, „aber nun, leider ...,“ und er ſtreckte die 
geöffnete Hand aus. Eifrig fuhren die jungen Leute 
in die Taſche, doch nur wenige Sous und etliche 
Stückchen Colophonium förderten fie zuſammen zu 
Tage. Der Monat neigte dem Ende zu und ein 
luſtiger Chriſtſchmaus hatte der kleinen Kaſſe den 
Garaus gemacht. Indeß man wußte Rath. Im Nu 
waren die Rockkrägen aufgeſtülpt, die ohnedies langen 
Haare über die Stirne geſtrichen, die Hutkrämpen 
herabgezogen und ſchon hielt Gounod die Geige im 
Arm und ſpielte ein altes Weihnachtslied, das der 
Andere mit hellem, weithintönendem Tenor begleitete, 
während der Dritte ſich zum Sammeln anſchickte. 
Das war ungewöhnliche Straßenmuſik. Die Fenſter 
öffneten ſich, die Vorübergehenden blieben ſtehen und 
kleine und größere Münzen floſſen reichlich. Das 
Trio hält die Aufmerkſamkeit der eilends herzudrängen⸗ 
den Menge in Athem. Nun ertönen Arien aus den 
Lieblingswerken Boleldieu's, Roſſinl's, und immer 
größer wird der Kreis der Zuhörer. Endlich ſenkt 
Gounod die Geige und legt ſie ſammt dem Erlös des 
improviſicten Concertes in die Hände des alten 
Muſikanten, der ſtrahlenden Auges mit im Takt ge⸗ 
ſchwungener Rechten gelauſcht hat. „Wie ſoll ich 
Ihnen danken ...,“ ſtammelte er überwältigt, 
„ich bin Chapner, einſt Kapellmeiſter der Straßburger 
Oper, aber Ihr Name?“ ... „Charles Gounod,“ 
lacht der Student, zun nom obscur (Ein unbes 
kannter Name.) „Der bald zu den berühmteſten 
Frankreichs zählen wird,“ verſicherte der Alte mit 
Nachdruck. — Er hat Recht behalten und auch auf 
die beiden anderen Mitglieder des Terzetts, Guſtave 
Roger, den Stern der Großen Oper, und Adolphe 
ermann, den weltbekannten Vlolontſten, erſtreckte ſich 
feine glückliche Prophezeihung. i 

Erſtickt durch Gaſe nenen Weins find in 
Orliken im Kanton Zürich der Wirth Korradi und 
ein Gaſt. Die „N. Zürich. Zeitung“ weiß darüber 
folgende Einzelheiten zu berichten: Das in der Wirth⸗ 
ſchaft bedienende Mädchen ging in den Keller, um 
für einen Gaſt Wein zu holen. Unten erloſch das 
mitgebrachte Licht ſofort, das Mädchen ſtürzte, und 
im Fallen ſchlug es den Hahn eines Faſſes aus, deſſen 
Inhalt ſich in den Keller ergoß. Ueber das lange 
Ausbleiben des Mädchens beſorgt, ging der Wirth 
ſelbſt in den Keller, hatte aber kaum den Fuß über 
die Schwelle geſetzt, als er ebenfalls bewußtlos hinfiel. 
Der Gaſt nun, dem das Ausbleiben Beider auffiel, 
ging auch in den Keller; das gleiche Schickſal ereilte 
ihn. Die beiden Männer find erſtickt, während man 
das Mädchen zu retten hofft. Der Keller iſt ein 
dumpfer Raum ohne jegliche Lüftungsvorrichtung. 

»Ein Ehebruchsdrama. Aus Neapel meldet 
das Neue Wiener Tagblatt: Der hleſige Spezeret⸗ 
händler Luctano Ragoſta kam Mittwoch Abends ſpät 
nach Haufe und hörte, wie feine Frau in ihrem 
Schlafgemache zu Jemanden ſagte: „Springe ſchnell 
vom Balkon hinab!“ Er riß nun ſchnell die Thüre 
anf und erblickte in dem Schlafgemache einen jungen 
Mann, der bewaffnet war. Dieſer feuerte ſogleich 
auf den Eintretenden ‚einen Schuß ab und verwundete 
ihn ſchwer an der Hüfte. In dem Kampfe, der nun 


„ 


zwiſchen Beiden folgte, gab der Fremde noch vier 


Schüſſe ab, von denen einer die Frau traf, die ſogleich 
todt zuſammenbrach. Der Ehebrecher eilte nun auf 
den Balkon hinaus, der ſehr niedrig iſt, ſprang von 
demſelben auf die Straße hinab und entfloh. 

* Die nächſtjährige Weltausſtellung. Aus 
Antwerpen, 21. Okt., wird uns geſchrieben: In den 
hie ſigen re werden alle Diejenigen, welche im 
nächſten Jahre auszuſtellen beabſichtigen, aufgefordert, 
ſich mit ihrer Anmeldung zu beeilen, da ihnen ſonſt 


für die Ueberlaſſung von Plätzen nicht mehr garantirt 


werden könnte. In der letzen Zeit ſind nämlich die 


Anmeldungen thatſächlich ſo zahlreich eingelaufen, daß 
A B. der große für die belgiſche Abtheilung reſervirte 
Raum ſich als zu klein erwies und man ſich abermals 


zu einer Vergrößerung desſelben verſtehen mußte. 
Eine nochmalige Vergrößerung der bedecken Hallen, 
die ſich jetzt ſchon über 36 preußiſche Morgen erſtrecken, 
erſcheint dagegen ausgeſchloſſen, da der 40 Hektar um⸗ 
faſſende Ausſtellungsplatz durch die vielen außerordent⸗ 
lichen Nebenprojekte, welche dort zur Ausführung ge⸗ 
langen ſollen, zu ſtark in Anſpruch genommen wird. 
Zu den bereits bekannten Unternehmungen dieſer Art 
ſind nämlich inzwiſchen noch hinzugetreten: ein ſyriſches 
Stadtviertel, eine kaliforniſche Farm, ein indiſches 
Dorf und ein Dorf aus Neu- Süd- Wales, ein 
chineſiſches Theater und ein Theater von Samoa fowte 
ſchließlich noch ein rieſiges Aquarlum mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Seethleren in Verbindung mit Bor- 
ſtellungen von Tauchern. Da außerdem noch groß⸗ 
artige Gartenanlagen hergerichtet und zahlreiche 
elegante Reſtaurants erbaut werden ſollen, ſo wird 
der Ausſpruch der Sachverſtändigen ſehr begreiflich, 
daß eine abermalige Verlängerung der Hallen 
ohne eine Beeinträchtigung des Geſammtbildes der 
Ausſtellung nicht mehr möglich ſei. 

* Das aus Dretroit gemeldete Eiſenbahn⸗ 
unglück ereignete ſich auf dem Bahnhof der Chicago⸗ 
und Grand Trunk⸗Eiſenbahn in Battle Creek in 
Michigan, wo ein mit New⸗Norkern und Boſtoner 
Aus flüglern nach der Chicagoer Ausſtellung beſetzter 
Sonderzug mit einem Pacific⸗Eilzug zuſammenſtieß. 

Der Eilzug fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 50 
engliſchen Meilen die beiden Lokomotiven geriethen in 
einander und wurden völlig zertrümmert. Die hinter 


den Lokomotiven befindlichen Wagen ſchoben ſich in 6 


einander hinein. Die Wagentruͤmmer geriethen in 
Brand und die Fahrgäſte wurden hilflos unter den⸗ 
ſelben begraben. 26 Perſonen haben nach den letzten 
Meldungen ihren Tod gefunden. Viele davon ſind 
verbrannt. Es dauerte eine ganze Weile, bis Waſſer 
zum Löſchen des Feuers herbeigeſchafft werden konnte. 
Den Verwundeten ſind Beine und Arme vielfach ver⸗ 
brannt. Sämmtliche Aerzte Battle Creeks erſchienen 
alsbald auf der Unglücksſtätte. Die Verwundeten 
wurden in das Bahnhofsgebäude geſchafft. Die Todten 
hatten ſich faſt ſämmtlich in dem dritten Wagen des 
Sonderzuges befunden, der die Unglückszahl „13“ 
trug. Der Wagen hatte ſchon mehrere Eiſenbahn⸗ 
unfälle durchgemacht. 

* Ein Diebsgeſell auf dem Dreirad machte 

in den letzten Tagen die weitere Umgebung von 
Berlin und namentlich den Kreis Oſthavelland un- 
ficher. Sobald derſelbe in einen Ort einſuhr, ſtieg er 
von der Maſchine herab und begann von Haus zu 
Haus zu fechten, nachdem er ſich vorher vergewiſſert 
hatte, daß die Luft rein, d. h. kein Gendarm oder 
Amtsdiener in der Nähe war. In dem Dorfe Peſſin 
betrat nun diefer Fechtbruder vor einigen Tagen die 
Wohnung eines Arbeiters und da er dieſelbe unver⸗ 
ſchloſſen und leer fand, nahm er ſchnell eine Durch⸗ 
ſuchung aller Behältniſſe vor und hatte auch das Glück, 
in einer Schublade einen Beutel mit 380 Mk. baarem 
Geld vorzufinden, den er ſchnell zu ſich ſteckte. Das 
Geld gehörte dem Wohnungsinhaber und bildete deſſen 
Erſparniſſe. Als der Dieb das Zimmer wieder ver⸗ 
ließ, traf er im Flur den alten Vater des Arbeiters 
und ließ ſich von demſelben noch ein Stück Brod 
ſchenken, um alsdann auf ſeinem Dreirad davonzu⸗ 
ſauſen. Der Dieb hatte aber die Rechnung ohne den 
Telegraphen gemacht, denn als ſpäter der heimkehrende 
Arbeiter den Diebſtahl entdeckte, wurde derſelbe nach 
allen Himmelsrichtungen gemeldet, ſo daß der Rad⸗ 
fahrer bei ſeiner Ankunft in Nauen verhaftet werden 
konnte. Das Dreirad will er bei Wittſtock gefunden 
haben, es iſt aber wahrſcheinlich geſtohlen. Das in 
Peſſin geſtohlene Geld hatte der Dieb faſt noch voll⸗ 
ſtändig bei ſich. 
Doppelmorde. Die jugendliche Tochter des 
Schloſſers Ruff in Stuttgart wurde von ihrem bis⸗ 
herigen Bräutigam, dem Maler Heppeler, erſchoſſen, 
nachdem ſie ihre Verlobung mit ihm rückgängig ge⸗ 
macht hatte. Unmittelbar darauf erſchoß Heppeler 
ſich ſelbſt. — Der belgiſche Graf Maurice de Cor⸗ 
neliſſen, Träger eines der vornehmſten ariſtokratiſchen 
Namen Belgiens, ermordete auf einer Reiſe zur Welt⸗ 
ausſtellung nach Chicago, eine junge Frau. Namens 
Emilie Elevandyre, und tödtete ſodann ſich ſelbſt. 
Das Motiv der That iſt verſchmähte Liebe. 

* Ein Familiendrama hat ſich am Freitag in 
dem Dorfe Buſchow (Kr. Weſthavelland) abgeſpielt. 
In einem Eheſcheidungsprozeß wurde am Mittwoch 
das Kind des Gaſtwirths Hennig in Buſchow vom 
Kammergericht der Mutter zugeſprochen, während die 
Vorinſtanz es dem Vater zuerkannt hatte. Schon auf 
der Heimreife von Berlin erklärte er ſeiner geſchiedenen 
Frau, ſie bekäme unter keinen Umſtänden den Knaben 
lebend in ihre Hände, lieber würde er ſich und das 
Kind tödten. Dieſe Drohung hat Hennig am Freitag 
zur Wahrheit gemacht. Unter dem Vorgeben, Sand 
aus dem nahen Bolchow⸗Bach holen zu wollen, 
begab er ſich am Nachmittag mit ſeinem Knaben per 
Wagen in den Wald. Dort band er das Pferd an 
einen Baum und ging mit ſeinem Sohn tiefer ins 
Gehölz hinein, wo er denſelben durch zwet Schüſſe 
in den Kopf tödtete. Hennig ſelber iſt am Sonnabend 
Morgen als Leiche in einem Graben aufgefunden 
worden. Er hatte ſich durch einen Schuß in den 
Mund getödtet und war dann in den Graben geſtürzt. 

* Zu dem Selbſtmord des Komponiſten 
Carlo Pedrotti, wird aus Turin geichrieben: In 
ſeiner Vaterſtadt Verona ſtürzte ſich am 16 Oktober 
der Komponiſt Carlo Pedrotti in einem Anfalle von 
Schwermuth in die Etſch: die Leiche wurde gegen 
Abend von Müllerknechten an's Ufer gezogen. — 
Pedrotti, der im Jahre 1817 geboren wurde, gehört 
zu der alten italleniſchen Komponiſtenſchule. Im 
Alter von 22 Jahren hatte er bereits zwei Opern 
„Antigone“ und „La sposa del villaggio“ (die Dorf⸗ 
braut), komponirt, 1840 wurde ſeine Oper „Lina“ 
in Verona aufgeführt und gefiel außerordentlich. Zu 
großer Berühmtheit gelangten aus der großen Zahl 
ſeiner Kompoſitionen zwei ſeiner komiſchen Opern: 
„Fiorian“ und „Tutti in maschera“, von denen be⸗ 
ſonders die letztgenannte auf allen italieniſchen Opern⸗ 
Bühnen und auch in der komiſchen Oper zu Paris 
wahre Triumphe erlebte. Auf dem Gebiete der 
„opera seria“ war er weniger glücklich, doch trug er 


auch hier beſonders mit der Oper „isabella d'Aragona“ 


ſchöne Erfolge davon. Einen beſonderen Ruhm erwarb 
fich Pedrotti jedoch als Orcheſterdirigent; die von ihm 
geleiteten Volkskonzerte in Turin galten lange Zeit als Die. 
beſten in ganz Italien. 1882 wurde er zum Leiter des aus 
den von Roſſini hinterlaſſenen Fonds begründeten 
Konſervatoriums in Peſaro ernannt; auch hier enk⸗ 
faltete er eine erfolgreiche Thätigkeit, bis er vor 
einigen Wochen eines Herz⸗ und Nervenleidens wegen 


das Amt freiwillig niederlegte. ; 


Zur Choleragefahr. e 


* Ragnit, 23. Okt. Auf Anordnung des Re⸗ 
gierungspräſidenten tft wegen Zunahme der Cholera- 
erkrankungen in Kowno der Grenzverkehr nach Ruß⸗ 
land bis auf den Land⸗ und Waſſerweg bei Schmallen⸗ 
dürfen 
nur in Schmalleningken und dort auch nur nach 


ingken geſperrt. Grenzlegitimationsſcheine 
ruff. Georgenburg ertheilt werden. 
* Tilſit, 23. Okt. 


und 6 


ein und desſelben Hauſes. 


Inſaſſen des Hauſes nach dem Saale der Turnhalle 
geſchafft worden, woſelbſt fie einer ötägigen Beobach⸗ 
tung unterworfen werden; in dieſer Zeit findet eine 
vollſtändige und gründliche Desinfektion des betr. 
Hauſes ſtatt. Die Kranken befinden ſich in der erſten 
Etage der Turnhalle. Da von den Sanitätsbehörden 
die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden, 
iſt zu hoffen, daß es glingen wird, die Krankheit auf 
dieſen einen Herd zu beſchränken. — Geſtern war 
Herr Geheimrath Dr. Paſſauer aus Gumbinnen ſowie 
Herr Profeſſor Dr. v. Esmarch aus Königsberg hier 
anweſend, um ſich von dem Stand der Cholera per⸗ 
ſönlich zu überzeugen. — Die Volksſchule wurde heute 
bis auf weiteres geſchloſſen. 

„St. Petersburg, 21. Okt. An Cholera er- 
krankten und ſtarben nach dem Bericht des „W. TB.” 
vom 16. bis 19. d. M. in St. Petersburg 91 bezw. 
39 Perſonen, vom 13. bis 16. d. M. in Moskau 
bezw. 4, vom 8. bis 14. d. M. in Warſchau 23 
bezw. 4, in Kronſtadt 32 bezw. 15, in Dorpat 16 
bezw. 8, in den Gouvernements: Ocel 134 bezw. 44, 
St. Petersburg 84 bezw. 35, Simbirsk 103 bezw. 
50, Smolensk 11 bezw. 4, Sjedletz 48 bezw. 24, 
Cherſſon 116 bezw. 60, vom 1. bis 7. d. M. in 
Kursk 129 bezw. 51, in Kaſan 166 bezw. 102, vom 
7. bis 14. d. M. in Kowno 84 bezw. 30, vom 1. bis 
14. d. M. in Moskau 222 bezw. 67. 


H 8 
Kunſt und Wiſſenſchaſt. 

* Neues Wagner⸗Theater. Der Plan eines 
im großen Stil in München zu erbauenden Wagners 
Theaters ſcheint trotz vieler Schwierigkeiten feſte Ge⸗ 
ſtalt anzunehmen. Wie die „Münch. N. N.“ hören, 
hat die Hoftheater- Leitung einen hervorragenden 
Architekten veranlaßt, ſich mit dieſem Plan zu be⸗ 
ſchäftigen; der Künſtler wird jedoch in Folge ander: 
weitiger großer Aufgaben vorläufig der Sache nicht 
näher treten können. Gleichzeitig hören die Münchener 
„Neueſten Nachr.“, daß ein kapitalkräftiges Conſortium, 
dem zahlreiche angeſehene Bürger Münchens angehören, 
in Verhandlungen mit maßgebenden Kreiſen eingetreten 
iſt, um den Plan zu verwirklichen. Dle Verhandlungen 
ſollen in nicht zu ferner Zeit zu Ende geführt werden. 
Das erwähnte Conſortium trug fih ſchon zu Beginn 
dieſes Jahres mit dem Gedanken, an der Prinz⸗ 
Regentenſtraße ein großartiges Concert⸗ und Ver⸗ 
gnügungs⸗Etabliſſement zu ſchaffen, hat aber jetzt vor⸗ 
läufig dieſen Plan aufgegeben in der Hoffnung, eine 
Vereinigung mit den Intereſſenten eines Wagner⸗ 
Theaters zu erzielen. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
25. Okt.: Veränderlich, ſtarker Wind, kalt 


Sturmwarnung. 


; Elbing, 24. Oktober. 
* Wahlſtatiſtik.) Ueber die Ergebniſſe der 
bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten 
werden ſtatiſtiſche Erhebungen ſtattfinden, deren 
Bearbeitung dem königl. ſtatiſtiſchen Bureau in 
Berlin übertragen worden iſt. Der Herr Regierungs- 
Präſident hat demzufolge angeordnet, daß dem Wahl⸗ 


vorſteher mit der Abtheilungsliſte ein beſonderer 
Zählbogen zugehen ſoll. Auf die vollſtändige, 
ſorgfältige und deutliche Ausfüllung, ſowie die 


vorſchriftsmäßige Weiterbeförderung des Zählbogens 
an die Wahlvorſteher und von letzteren an die Wahl⸗ 
commiſſarien iſt hierbei der größte Werth zu legen. 
Dieſes jol allen Betheiligten, namentlich aber den 
Wahlvorſtehern, beſonders zur Pflicht gemacht werden. 

Im Gewerbeverein] hielt geſtern Herr 
Schlachthausdirector Voelkel einen Vortrag über die 
obligatorijhe Trichinenſcha u. Ned: 
ner ſprach zuerſt über die Maßregeln und Be⸗ 
ſtimmungen welche die Bearbeitung und den Vertrieb 
von Nahrungsmitteln, beſonders des Fleiſches, im 
Mittelalter regelten. Eine ooligatoriſche Fleiſchſchau 
jet erft in neueſter Zelt in den melſten Länder 
Europas eingeführt worden. Allen voran ſtehe wohl 
Italien, welches in dieſer Beziehung vorzügliche Be⸗ 
ſtimmungen habe, während z. B. in England dieſelben 
noch nicht exiſtiren. In Deutſchland ſeien die Ver⸗ 
hältniſſe noch ziemlich mangelhaft und nur in Süd. 
deutſchland, beſonders Baden, geregelt. — Es jet 
ſtatiſtiſch erwieſen, daß ½ aller Maſſenerkrankungen 
von dem Genuſſe kranken oder ſchlechten Fleiſches 
herſtammen; es fet ſogar vorgekommen, daß gutes 
Fleiſch, welches mit ſchlechtem Fleiſch vermiſcht wurde, 
gleichfalls verdorben wurde. Charakteriſtiſch dürfte 
ſein, daß Perſonen, welche viel Branntwein nach dem 
Genuſſe inficirten Fleiſches getrunken haben, ganz 
geſund geblieben ſeien, reſp. daß ſich an ihnen nur 


ganz leichte Krankheitserſcheinungen zeigten. Erft 
durch das im Jahre 1868 erlaſſene Schlacht⸗ 
hausgeſetz, ſowie das Nahrungsmittelgeſetz vom 


14. Mal 1879 ſeien auch bei uns die Beſtimmungen 
über den Schlachtzwang und die Fleiſchſchau geregelt 
worden. Bei uns in Preußen müſſe jedes Schwein 
auf Trichinen unterſucht werden, nur Koblenz und 
Aachen machen noch eine Ausnahme. Ju einigen 
anderen Städten werden nur Schweine aus beſtimmten 
Bezirken unterſucht, während in Schleswig⸗Holſteln 
die Unterſuchung in das Belieben jedes Einzelnen 
geſtellt werde. Herr Völkel ſprach ſodann über die 
hauptſächlichſten Viehkrankheiten, 
jo weit fie den Menſchen geſundheſtsſchädlich find; 


Seit dem 18. Oktober bis 
heute Mittag find hier 8 Perſonen — 2 Exwachſene 
Kinder — an aſiatiſcher Cholera erkrankt. 
Von dieſen ſind 5 Kinder der Krankheit erlegen, der 
Zuſtand der übrigen läßt auf Geneſung hoffen. Die 
Erkrankungen beſchränken fih alle auf die Bewohner 
Es ſind nun, da letzteres 
als der einzige Choleraherd anzuſehen iſt, ſämmtliche 


dazu gehöre in erſter Reihe die Trichine. Sie 
lebe im Darm verſchiedener Säugethiere, beſonders 
aber der Schweine. Unter 10) Trichinen ſeien ca. 90 
Weibchen und 10 Männchen, wodurch ſich auch die 
große Vermehrung dieſer Thlerchen erkläre. Die 
Thierchen wandern durch den Magen in den Darm, 
durchbrechen die Darmwand und ſetzen ſich dann in 
die Muskeln, verkapſeln ſich hier und verkalken all⸗ 
mählich, wodurch die heftigſten Glleder⸗ und Muskel⸗ 
ſchmerzen erregt werden. In der Leiche eines an 
Trichinoſe verſtorbenen Menſchen ſeien nachweisbar 
30—100 Millionen Trichinen vorhanden. Durch Kochen 
werde die Trichine getödtet; das Fleiſch ſei dann unſchädlich. 
Als weitere Viehkrankheiten bezeichnete der Redner 
die Finne, von welcher ſchon bis zu 360,000 Stück 
in einem Rind vorkommen und die Tube rkuloſe. 
In Norddeutſchland feien durchſchnittlich 22 pCt. von 
allem geſchlachteten Rindvieh tuberkulös; durch den 
Genuß tuberkuloſen Fleiſches werde häufig beim 
Menſchen die Tuberkuloſe oder Lungenſchwindſucht 
hervorgerufen. Daß gerade Elbing von der Tuber⸗ 
kuloſe ſehr verſeucht ſei gehe daraus hervor, daß nach 
einer in der neueſten Zeit aufgenommenen Stetiſtik, 
hier die meiften Fälle von Schweine⸗Tuberkuloſe 
ermittelt worden ſeien. Hierauf ſprach Redner noch 
über die Einrichtung unſeres Schlachthauſes und be⸗ 
ſonders über die Einrichtung einer Freibank. 
Dieſelbe habe den Zweck, daß den Fleiſchern 
dasjenige Fleiſch, welches von nicht ganz 
geſundem Vieh abſtamme, aber doch für den 
Menſchen unſchädlich ſei nicht mehr herausgegeben 
werde, ſondern auf der Freibank verkauft werden 
müſſe. Es werde dadurch verhütet, daß die Fleiſcher 
das minderwerthige Fleiſch als vollwerthiges ver⸗ 
kaufen, was jetzt nicht immer, trotz der Stempelung, 
zu kontrolltren jet. In Städten, wo dieje Einrichtung 
beſtehe, habe ſich ſowohl das Publikum wie auch die 
Fleiſcher ſehr ſchnell mit derſelben vertraut gemacht. 
— In hleſiger Stadt, wurde die Errichtung einer 
Freibank bekanntlich noch ein Jahr zurückgelegt, und 
ſoll dieſe Angelegenheit Ende dieſes, reſp. Anfang 
nächſten Jahres zur definitiven Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung kommen. 5 

* Vorschriften für den Betrieb von 
Cigarrenfabriken. Die Amtsblätter veröffentlichen 
eine Bekanntmachung des Reichskanzlers, worin der⸗ 
ſelbe Vorſchriften des Bundesraths, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der zur Anfertigung von 
Cigarren beſtimmten Anlagen, bekannt giebt. Die 
Vorſchriften finden Anwendung auf alle Anlagen, in 
welchen zur Herſtellung von Cigarren erforderliche 
Vorrichtungen vorgenommen werden, ſofern in den 
Anlagen Perſonen beſchäftigt ſind, welche nicht zu den 
Familiengliedern des Unternehmers gehören. d 

* (Briefmarkenfanmlerj dürfte es intereſſiren, 
daß die franzöſiſche Poſtverwaltuug gelegentlich des 
B: fahs der oi Don Flotte eine reich ausgeſtattete 
Poſtkarte herausgegeben hat, die auf der Vorderſeite 
in der Mitte die Rhede von Toulon mit der Stadt 
im Hintergrunde, rechts in einem gekrönten Viereck 
das Bildniß des Kalſers von Rußland, umgeben von 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Fahnen, enthält. Die 
Inſchrift der Karte lautet nach der „V. 8“: 
Souvenir de la visite de Pescadre russe à Toulon, 
13. Oktobre 1893. Außerdem iſt auf der Karte noch 
eine Inſchrlft in ruſſiſcher Sprache. Die Karte ent- 
hält zwei Marken zu 1 Cts. eingeprägt, jo daß man, 
wenn ſie zur Beſörderung benutzt werden ſoll, noch 
acht Centimes in Marken auikleben muß. 

* [Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte 
erließ geſtern Mittag folgendes Telegramm: Ein 
Minimum unter 740 Mm. über dem mittleren 
Skandinavien, in öſtlicher Richtung fortſchreitend, 
macht ein ſtarkes Auffriſchen der weſtlichen Winde 
wahrſcheinlich. In Folge deſſen wurde an den 
Küſtenſtationen der Signalball aufgezogen. 

l Ausgeſetzte Belohnung.] Die Staats⸗ 
anwaltſchaft Thorn hat auf die Wiederergreifung des 
aus dem dortigen Gefängniß entſprungenen Stell⸗ 
machers Anton Kopiſteckt oder auf die Anzeigen von 
Thatſachen, durch welche die Ergreifung herbeigeführt 
wird, eine Belohnung von 150 Mk. ausgeſetzt. 

„Stadttheater.“ Das Theater bleibt morgen 
(Mittwoch) geſchloſſen. Infolge des für Freitag und 
Sonnabend geplanten zweimaligen Gaſtſpieles des 
Berliner Opern ⸗Enſembles findet die 4. volksthüm⸗ 
liche Vorſtellung nicht am Sonnabend, ſondern am 
Donnerſtag bet halben Preiſen ſtatt. Zur Aufführung 
gelangt eines der ſchönſten Werke unſeres populären 
Bühnendichters Ad. L'Arronge: „Haſemanns Töchter.“ 

* (Generalverſammlung der Handwerker⸗ 
bank. In dem Saale der Bürgerreſſource fand 
geſtern Abend eine Generalverſammlung der Elbinger 
Hındwerkerbant (eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht) ſtatt, welche durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Auſſichtsraths, Herrn Monath, mit dem 
Nachweise eröffnet wurde, daß dieje Verſammlung 
ordnungsmäßig einberufen ſei. Dem über das III 
Quartal erſtatteten Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, 
daß ſich das Geſchäft in dieſem Zeitraume bedeutend 
günſtiger geſtaltet, als in den beiden erſten Quartalen 
d. Js. und auch noch günſtiger als in dem gleichen 
Zeitraume des Vorjahres. Der Kaſſenumſatz betrug 
bis Ende September 2,426,518 Mk. Im allgemeinen 
hlelt die Leitung der Bank an dem Zinsfuße von 6 
Prozent feft. Als jedoch die Reichsbank den Zins fuß 
auf 5 Prozent erhöhte, ſah man ſich zu einer Ec⸗ 
höhung auf 63 Prozent bezw. 7 Prozent für zweite 
Prolongationen veranlaßt. Jetzt hat man den Zinsſatz 
durchweg auf 63 Prozent feſtgeſetzt. Es betrugen o 
Aktiva 304,238 Mk. und die Paſſiva 296,811 Mk., 
jo daß alio ein Ueberſchuß von 7427 Mk. erzielt 
wurde. — Zum Kontrolleur wird der bisherige Ver⸗ 
walter diefeg Amtes, Herr Fritz Gehrmann vom 1. 
April n. Is. ab auf die Dauer von 3 Jahren ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Ebenſo werden die am 1. 
Januar n. Is. ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mit- 
glieder des Auſſichtsraths, die Herren Frühſtück, König 
und Ehrlich, auf eine dreijährige Periode wieder⸗ 
gewählt. Ze 

* [Um Mitternacht.] Die zwölfte Stunde war 
gekommen. ) 
die zwölf Schläge. Ein rauher Wind blies durch die 
menſchenleeren Gaſſen. In einem Hauſe am Mühlen- 
damm wurde es plötzlich lebendig. Thüren flogen 
auf, Thüren flogen zu. Ein Dienſtmädchen ſtürzte 
mit dem Leuchter über die Treppe hinab; athemlos 
hielt es vor der Thüre des in demſelben Hauſe 
wohnenden Arztes. Der Doktor wurde aus dem 
Schlafe geweckt. Ein ſchwerer Fall! Wenn Hilfe 
nicht ſofort zur Stelle, war Alles verloren. Wenige 
Minuten vergingen und der Arzt ſtand vor dem 
Krankenbette. „Ach, Herr Doktor,“ lispelte die junge 
Frau, „helfen Sie mir, ich ſterbe!“ Der Arzt fah 
ein, daß hier nicht viel zu thun ſei, denn der Dame 
fehlte nämlich gar nichts. 
tröſtete, verordnete dies und das. Dann wollte er 
ſich entfernen. Krampfhaft erfaßte ihn die Patientin 


wegen e A und 1 Mal wegen Sach⸗ 


Vom nahen Kirchthurme ertönten dumpf 


Er beruhigte indeß und 


an der Hand. „Herr Doktor,“ liſpelte fie wieder, 
zbitte, bitte, bleiben Ste. Ich weiß es beſtimmt, ich 
ſterbe. Jh hab ſoeben die Todten⸗Eule gehört! Zwölf 
grauſige Rufe; fie galten mir. Was fol aus meinem 
Manne, was aus meinem armem Kinde werden? 
„Todten⸗Eule?“ fragte der Arzt und lächelte. Ver⸗ 
ehrte Frau“, ſagte er, „ein Mann im dritten Stock 
hält allerdings eine Eule. Aber ſollte dieſe wirklich 
gerufen haben 2 Ich habe ſie nie gehört.“ Der Ge⸗ 
mahl beſtätigte die Angabe ſeiner Frau. Auch er 
hatte etwas gehört, aber nicht ganz deutlich; er konnte 
nicht darauf ſchwören, „daß es der unheimliche Vogel 
geweſen fet” Da rührte ſich etwas im Kinderbette. 
Das fünffährige aty war auch munter geworden. 
C3 hatte fih aufgeſtellt und blickte mit feinen blauen 
Augen bald auf Mama, bald auf den Herrn Doktor 
und den Papa. Das Kind unterbrach die Stille. 
„Herr Doktor,“ ſprach es, „ich habe den Kukuk auch 


ne He; 9e rief der Arzt und lachte laut 
En ete — ° 
— Kukuksuhr!!“ lte Frau — das war ja meine 


»Ein Rowdy.] Geſtern belä 
der Königsbergerſtraße ein E geing Cie 
trunkener Menſch mehrere Frauen in zudringlichſter 
Weiſe. Derſelbe ift ein in der Neuengutſtraße wohn- 
hafter Arbeiter und wurde in Haft genommen. 

* (Neue Zwanzigpfennigſtücke]ſ aus Nickel von 
der Größe der Zehnpfennigſtücke werden jeit einiger 
Zeit von den Münzſtätten ausgegeben. Dieſelben ſind 
aus einer beſſeren Legierung bergeſtellt, als das 
übrige Nickelgeld und am Rande gerippt. Als Erſatz 
für die zu kleinen Silber⸗ und die zu großen Nickel⸗ 
Zwanzigpfennigſtücke wird dieſe neue Münze wohl 
mit Freuden begrüßt werden. 

„Eiſenbahnfrevel.] Wie unſern Leſern noch 
erinnerlich ſein dürfte, wurde im September d. J. 
gleich nach Eröffnung der Strecke Elbing⸗Oſterode 
ein Eiſenbahnfrevel dadurch verübt, daß zwiſchen Mis⸗ 
walde und Saalſeld ein Kilometerſtein über die Ge⸗ 
leiſe gelegt wurde, um den Zug dadurch zum Ent⸗ 
gleiſen zu bringen. Dem, reſp. den Thätern ſcheint 
man jetzt auf der Spur zu ſein und findet heute am 
Orte der That ein Localtermin ſtatt, wozu die be⸗ 
treffenden Zeugen behufs Vernehmung geladen ſind. 

„Auf der Hauptſtrecke Berlin⸗Eydkuhnen 
iſt ſeit geſtern bereits mit dem Heizen der Nachtzüge 
begonnen worden. 8 ei 
[Offene Stellen für Militäranwärter. 
Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Landbrtef⸗ 
träger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Neufahrwaſſer, königl. Lotſen⸗ 
amt zu Neufahrwaſſer, Führer des Lotſendampfers 
Dove, 1400 Mk. Gehalt und 432 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Neuſtadt Weſtpr. Provinzialirrenanſtalt, 
Schreiber, 300 Mk. jährlich Anfangsgehalt. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 23. Oktober. 

7. Fall. Zur Verhandlung ſtehen heute 2 Fälle. 
Der Arbeiter Michael Kuczewskt, geboren am 
24. März 1863 zu Gr. Purden, z. Z. im Zuchthauſe 
zu Wartenburg, iſt angeklagt, am 7. Mat zu Brauns⸗ 
malde Verbrechen gegen § 177 des R.⸗St.⸗G.⸗B. 
begangen zu haben. Der Angeklagte ift vielfach vor- 
beſtraft, zuletzt am 27. Juli cr. von der Strafkammer 
zu Allenſtein wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. Die Geſchworenen 
bejahen die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof auf 
eine Zuſatzſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt auf die gleiche Dauer erkennt. Die Oeffent⸗ 
lichkeit war während der Verbandlung ausgeſchloſſen. 

8. Fall. Der Arbeiter Heinrich Zern e 
aus Fichthorſt ift angeklagt, unzüchtige Handlungen 
begangen zu haben. Der Angeklagte iſt geboren am 
22. April 1873 zu Fichthorſt und bereits 3 Mal 


beſchädigung vorbeſtraft. Die Verhandlung fand 
ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Der Angeklagte wird freigeſprochen. 


Sitzung vom 24. Oktober. 

9. Fall. Der 1864 geborene Knecht Joſef 
Gerdau aus Poſilge iſt angeklagt, im Sommer 1892 
mit einer geiſteskranken Perſon Sittlichkeitsverbrechen 
im Sinne des § 176 des R.⸗St.⸗G.⸗B. begangen zu 
haben. Der Angeklagte iſt 3 Mal vorbeſtraft. Die 
Geſchworenen ſprechen denſelben unter Annahme 
mildernder Umſtände ſchuldig, worauf auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 2 Jahren erkannt wird. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


für das wird am 
Donnerſtag, 24. d. M., vom landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein erſabſt am Geſellſchaftshauſe abgehalten werden, 


noch immerfort p 
ie Kartoffelernte iſt beendet und überall zur Bu- 
enden aan Ein Morgen hat durchſchnitt⸗ 


reißenden Abſatz. 
(R.] Vandsburg, 22. Okt. Die vom hieſigen 
ehrerverein im vergangenen Sommer in Anregung 
gebrachte Gründung eines Gaulehrerverbandes für den 
Öftlichen Theil des Kreiſes Flatow ift hier geſtern im 
Peiſer'ſchen Saale endgiltig zu Stande gekommen. 
Ihren feften Beitritt haben jedoch vorläufig nur die 
Localvereine Vandsburg, Sypniewo und Soßnow er⸗ 
klärt. In den Vorſtand wurden die Herren Redmann 
als Vorſitzender, Weinert als Schriftführer und Pache 
als Kaſſirer, ſämmtlich hier wohnhaft, gewählt. Außer⸗ 
dem gehören in denſelben ſtets die jeweiligen Vor⸗ 
figenden der beigetretenen Lokalvereine. Die nächſte 
Verfammlung findet im Mat k. J. wieder hierſelbſt 
ſtatt. Mit einem Hoch auf den Landesvater ſchloß 
der geſchäftliche Theil der Verſammlung. Hierauf 
folgten, nachdem auch die Damen der Vereinsmilglieder 
erſchienen waren, muſikaliſche Vorträge und die Auf⸗ 
führung des Schwanks „Papa hat's erlaubt“ von 


v. Moſer und L'Arrange. Beſonderen Beifall ernteten 


von den muſikaliſchen Vorträgen die zu Gehör gez 
brachten Trios für Geige, Trompete und Klavier. 
Ein flotter Tanz hielt die Theilnehmer bis in die 
Morgenſtunden in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 
—r. Aus dem Kulmer Kreiſe, 23. Okt. Als 
der heute Nachmittag 3 Uhr von Kulm nach Korna⸗ 
towo abgehende Zug abfahren wollte, gerieth der 
Poſtwagen in Brand und brannte total aus. Das 
Feuer iſt jedenfalls durch die Heizung entſtanden, da 
der Zug noch ſtand. Die Hälfte der Poſt konnte ge⸗ 
rettet werden, während der Geldbriefbeutel mit meb⸗ 
reren tauſend Mark Inhalt verbrannt fein fol. 
Konitz, 23. Okt. Ein äußerſt frecher Cabeuchs⸗ 
diebſtahl iſt in der Nacht zu Montag bei dem Herrn 
Rlttergutsbeſitzer Schrader in Zechlau verübt worden. 
Es find nach dem „Gel.“ aus dem Schreibſekretär 
im Comtoir 1100 Mk. in ſechs preußiſchen und fünf 
bayeriſchen Kaſſenſcheinen und ein Portemonnale mit 
7 Mk. geſtohlen worden. Von dem Diebe fehlt bis 
jetzt jede Spur. Zur Wiedererlangung des Geſtohle⸗ 
nen hat Herr Schrader eine Belohnung von 200 Mk. 
ugefichert. 
à 97 Braunsberg, 22. Okt. Im Februar d. J. fuhr 
der hieſige Fleiſchermeiſter Rohfleiſch mit zwei fremden 
Händlern über Land. In der Nähe von Marienhöhe 
kam ihnen ein Theil der hieſigen Geſtütshengſte, 
welche auf der Chauſſee auf und ab geführt wurden, 
entgegen. Einer derſelben, ein beſonders bösartiges 
Thier, und meiſtens mit Maulkorb verſehen, hatte ſich 
von ſeinem Führer befreit und machte den Weg für 
alle Fuhrwerke unſicher. Kaum hatte der Hengſt das 
Fuhrwerk bemerkt, als er auch ſchon in geſtrecktem 
Galopp anſtürmte und zuerſt von der Seite in den 
Schlitten ſpringen wollte. Durch Peitſchenhiebe daran 
gehlndert, ſprang er mit den Vorderfüßen von 


hinten in den Schlitten und bedrängte die 
drei Inſaſſen. Es gelang jedoch denſelben 
nach einiger Zeit, ſich zu befreien und aus dem 


Schlitten zu ſpringen, indeſſen der Hengſt nu 
Kutſcher zur Stadt fuhr, cl der en = Sa 
Baum zertrümmert wurde und der originelle Roſſe⸗ 
lenker in den Graben rollte. Die Pferde wurden in 
der Stadt eingefangen. Der Schlitten war in Stücke 
gegangen. R. wandte ſich nun an das Geſtüt um 
Schadenerſatz, wurde aber abgewieſen. Da auf güt⸗ 
lichem Wege nichts zu erreichen war, ſtrengte er einen 
Prozeß an, der in erſter Inſtanz zu ſeinen Ungunſten 
ausfiel. R. legte gegen das Urtheil Berufung ein, 
und das Landgeſtüt wurde in dem Termin vom 
eee aa. zweiter Inſtanz vom hieſigen Sande 
e u adenerſa ämmtlicher 
Soften Wen f b und zur Tragung ſämm 0 
Pillau, 22. Qkt. Ein 
(Sn DA ee EE eee den 
Thrangewinnung erforderliche Stichling iſt in ſolchen 
Maſſen im Tief erſchlenen, wie es feit Jahren nicht 
der Fall war. Es herrſcht daher ein geſchäftiges 
Treiben auf dem Tief. Vom Hafen bis zum Kopf 
der Nordmole liegen die verankerten Böte, von denen 
aus der Fang betrieben wird. Centerſchwer ſind die 
einzelnen Fänge, ſodaß die Bote, welche bis 30 Centner 
faſſen in kurzer Zeit gefüllt ſind. Am an 
liegen ganze Berge der gefangenen Fiſche. au e 
Altpillauer Thranfabrik 50 Pfennig für den Lenine 
Stichling sezahlt, winkt den Fiſchern hoher Lohn. 
Pillkallen, 22. Okt. Infolge Inkrafttretens des 
Lehrerpenſionskaſſengeſetzes zum 1. Juli d. J. haben 
diejenigen Schulgemeinden, welche an ihre emeritierten 
Lehrer die Penſion zu zahlen hatten, eine Entlaſtung 
bis zu 600 Mark erfahren. Wohl infolge dieſes 
Umſtandes hat die königliche Regierung verſchiedenen 
ſolcher Gemeinden die bisher zur Aufbringung des 
Lehrergehaltes gewährte Staatshilfe entzogen. Selbige 
beträgt bei manchen Schulgemeinden bis 200 Mk. — 
Der Lehrermangel macht fih auch im hieſigen Sreife 
bereits bemerkbar. 


Gerichtshalle. 


Der große Spieler: und Wucherer⸗Prozeßß 
in Hannover ct wie bereits telegraphiſch ge⸗ 


* 


meldet, am 23. d. M. ſeinen Anfang. Am 5. Auguſt 
im Jahre 1892 lief bei der dortigen Staatsauwalt⸗ 


ſchaft die Anzeige ein: die Bankiers Max Roſenberg 
und Albert Heß haben am 5. Mat 1892 zu Karls⸗ 
ruhe einem Lieutenant von Mildel aus Schwetzingen 
beim Glücksſpiel und zwar anſcheinend in betrügeriſcher 
Weiſe 14,700 M. abgenommen. Die aus Anlaß 
dieſer Anzeige angeſtellten Nachforſchungen führten zur 
Entdeckung einer weitverzweigten Geſellſchaft von 
Wucherern und gewerbsmäßigen Glücks⸗ und Falſch⸗ 
ſpielern. Es wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die 
Angeklagten Max Roſenberg. Abter Albert Heß und 


ein Rentier Arnold Herbert Lichtner in Hannover 
Fein ſogenanntes Bankgeſchäft betrieben. In SH 


machten dieſelben aber keine Bankgeſchäfte, ſondern 
offerirten den Offizieren der dortigen Garniſon 
und denen des Militär ⸗ Reit- Inſtituts durch 
Cirkulare Gelddarlehen. Wollte nun ein Offizier Geld 
geliehen haben, ſo erklärten jene ſich bereit, die 
verlangte Summe auf Wechſel gegen 5—6 pCt. Zin⸗ 
ſen und 1—2 pCt. Proviſion, die ſtets ſofort in Ab⸗ 
zug gebracht wurden, zu leihen. Nunmehr erhielten 
die Offiziere einen Theil baaren Geldes, den größten 
Betrag aber in Geſtalt von Looſen und zwar in An⸗ 
theilſcheinen, ſogenannten Verzichtlooſen, d. h. die 
Offiziere hatten nur auf die Klaſſe, auf die der An⸗ 
theilſchein lautete, ein Anrecht. Nicht ſelten hatte ein 
Offizier Verzichtloofe im Betrage von 10,000 Mk. 
und darüber im Beſitz. Konnte nun der gegebene 
Wechſel am Verfalltage nicht eingelöſt werden, ſo war, 
um eine Prolongation des Wechſels zu bewirken, ein 
neuer Loskauf erforderlich. So kam es, daß ein Offi⸗ 
zier, der ſich einige hundert Mark geliehen hatte, in 
kurzer Zeit viele tauſend Mark ſchuldig war. Bei 
einer Prolongation des Wechſels oder einem zweiten 
Darlehen erhielten diejenigen, welche für beſtimmte 
Loosnummern die erſte oder mehrere der Vor⸗ 
klaſſen bereits bezahlt hatten, andere Loos⸗ 
nummern wofür ſie wiederum die Vorklaſſen 
bezahlen mußten. Deren bisherige Nummern er⸗ 
hielten andere Offiziere, welche die Vorklaſſen auch 
noch einmal bezahlen mußten. Bisweilen erhielten 
die Offiziere auch bereits gezogene, alſo Looſe ohne 
Werth. Ein Offizier, der ſich von Abter 2500 Mk. 
lieh, mußte für 8500 Mk. Verzichtlooſe entnehmen, ſo 
daß der zu unterſchreibende Wechſel auf 11,000 Mk. 
lautete. Die Angeklagten Max Roſenberg, Heß, 
Fährle, Samuel Seemann, von Meyerinck, Stamer, 
Abter, der bereits erwähnte Rentier Lichtner und ein 
Lieutenant a. D. Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch wer⸗ 
den außerdem des gewerbsmäßigen betrügeriſchen 
Glücksſpiels beſchuldigt. v. Meyerinck und v. Zedlitz 
ſpielten gewöhnlich die Rolle der Schlepper. Sie 
ihre Kumpane unter falſchen Namen 
f Großinduſtrielle vor und flüſterten 
den Offizieren ins Ohr, daß diefe viel Geld haben, 
leidenſchaftliche Spieler ſeien, aber kein Glück im 
Spiel hätten. Es fei mithin ein Leichtes, Melen 
Leuten 50 —80,000 Mk. abzunehmen. Wenn ſich nun 
die herangeſchleppten Opfer zum Spiel verleiten 
ließen, ſo wendete ſich ſtets das Blättchen. Die 
„Großinduſtriellen“ ſplelten mittelſt gezeichneter Karten, 
ſo daß die Offiziere ꝛc. vielfach in einer Nacht viele 
Tauſende von Mart verloren. Hatten nun die Ge⸗ 
rupften nicht das genügende Baargeld bei ſich, ſo 
mußten ſie für den Reſtbetrag einen Wechſel geben. 
Wenn Samuel Seemann, der in Berlin wohnte, nach 
Hannover kam, fo beſtellte von Meyerinck die geeigneten 
Zimmer im Hotel de Ruſſie daſelbſt, ſorgte dafür, daß 
zahlreiche Offiziere ins Hotel kamen und daß beim 
Spiel keine Störung eintrat. Den aufwarten⸗ 
den Kellnern nahm von Meyerinck die beſtellten 
Speiſen und Getränke vor der Thüre ab. Julius 
Roſenberg hat fih an dem Falſchſpiel nicht betheiligt, 
er fol auch mit den anderen Angeklagten keinerlei 
Verbindung unterhalten haben, er wird jedoch ebenfalls 
des wiederholten Wuchers beſchuldigt. Mit Ausnahme 
von Julius Roſenberg und Sußmann find ſämmtliche 
Angeklagte in Haft. Der Aufenthalt des v. Zedlitz 
iſt unbekannt. Es ſind weit über 100 Offiziere und 
zwar vom Generalmajor bis zum Sekondelteutenant 
abwärts aus den verſchiedenſten Garniſonorten 
Deutſchlands, ſowie eine große Anzahl Ritterguts⸗ 
beſitzer, Studenten ꝛc. als Zeugen geladen. 

* Mannheim, 23. Okt. Wegen Beleidigung des 
Großherzogs von Baden iſt Anklage erhoben worden 
gegen den Redakteur Mayer vom hieſigen demo⸗ 
kratiſchen Pfalzgauecho und den Redakteur Keßler der 
hieſigen ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“. Die Beleidigung 
iſt nach der Anklage durch Schmähartikel begangen, 
welche anläßlich der jüngſten Anweſenheit des Groß⸗ 
herzogs dieſe Blätter veröffentlichten. 


Vermiſchtes. 


Wie ein Berliner auf der Chicagoer 
Ausſtellung von einem Gauner gerupft wurde, 
darüber wird aus Chicago gemeldet: Kürzlich traf 
hier ein Kaufmann T. aus Berlin ein, der ſich einige 
Wochen in Chicago aufzuhalten gedachte, um dann 
noch einen Abſtecher nach New⸗York zu machen, wo 
er Verwandte beſuchen wollte. Er ftieg in einem der 
beſten Hotels ab, wo er bald einen eleganten und 
liebenswürdigen Amerikaner, einen Deutſchen von 
Geburt, kennen lernte. Belde machten gemeinſchaftlich 
Beſuche in der Weltausſtellung und bei den ſonſtigen 
Sehenswürdigkeiten und bald wurden beide gute 
Freunde. Der Amerikaner kannte die Verwandten 
des Herrn T. in New⸗York genau, da er geſchäftliche 
Beziehungen zu ihnen hatte; auch wollte er ungefähr 

ur ſelben Zeit wie Herr T. nach dort reiſen. Er 
unte Herrn T. dahin berichten, daß deſſen Ver⸗ 
wandte ſeit einigen Wochen ihre bisherige Wohnung 
aufgegeben hätten und nun in der Lexington Avenue 
wohnten. Früher als urſprünglich beabſichtigt, ent⸗ 
ſchloß man ſich, die Fahrt nach New⸗York anzutreten, 
da der Amerlkaner vorgab, dort dringende Geſchäfte 
zu haben. Da dieſer ſtets während feines Aufent⸗ 
haltes in New⸗Nork auch in dem gaftfreien Haufe der 


Verwandten des Herrn J. wohnte, machte man fih d 


den „Spaß“, das ziemlich umfangreiche Gepäck beider 
nach der neuen Wohnung der Verwandten in der 
Lexington Avenue vorauszuſenden und beſchloß, nur 
das Nothwendigſte zurückzubehalten, um ſich noch 


einige Tage in der Ausſtellung ergehen zu können. W 


erlkaner ſchickte in einem Geldbriefe fogar fein 
eg Geld an die Adreſſe der Verwandten 
des T., mit der Bitte an dieſe, es für ihn 
aufbewahren zu wollen, da, wie er meinte, es 
nicht rathſam fei, ſich in der Ausſtellung mit 
viel Geld herumzutragen. Herr T. folgte dem Beispiel 
und ſchickte ebenfalls das entbehrliche Geld, etwa 
1200 Dollars, nach der Lexington Avenue in Nems 
York voraus. Noch zwei Tage vergnügte man fih 
nach Herzensluſt in Chicago und begab ſich am 


Abend des zweiten Tages ſehr ſpät zur Ruhe. Als] W̃᷑ 


T. erſt gegen Mittag des dritten Tages ſich erhoben 
hatte, brachte ihm der Zimmerkellner die Nachricht, 


daß der Amerikaner auf ein dringende 8 Telegramm 
aus New⸗York noch geſtern Abend Rach dort abgereiſt 
jet und ihn, Herrn T., baldigſt dort erwarte. Herr 
T. ahnte nichts Gutes. Er drahtete an die Ber- 
wandten in der Lexington Avenue, ob Geld und Ge⸗ 
päck richtig angekommen jet, erhielt aber keine Antwort. 
Nun hatte er nichts Elligeres zu thun, als ſelbſt nach 
New⸗Nork zu dampfen. Dort erfuhr er in dem bes 
zeichneten Hauſe der Lexington Avenue zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen, daß eine Familie des Namens Gaines, ſo 
beißen die Verwandten des Herrn T, dort nicht 
wohne, ein Herr dieſes Namens aber ſeit etwa acht 
Tagen dort gewohnt habe; dieſer Jet mit einem 
Freunde, der am Tage vorher aus Chicago einge⸗ 
troffen, gemeinſchaftlich abgereiſt. Eine Kofferſendung 
ſowie zwei Geldbriefe ſeien ebenfalls in der Zeit 
angekommen und von Mr. Gaines richtig in Empfang 
genommen worden. Herr T. war ſchmählich betrogen. 
Der ſchlaue Amerikaner kannte dort gar keine Ver⸗ 
wandten und der New⸗Yorker Helfer des Gauners 
hat auf deffen Weiſung die Wohnung in der 
Lexington Avenue auf den Namen Gaines miethen 
müſſen, um die Sachen abfangen zu können, während 
die Herrn T. verwandte Familie dieſes Namens 
noch auf der alten Stelle wohnte. Der „Geldbrief“ 
des Gauners enthielt wahrſcheinlich Zeitungspapier. 


Vereinschronik. 
Liederhain. Sonntag, den 29. Oktober, Vortrags⸗ 
abend in der Bürger⸗Reſſource. Karten bei Herrn 
G. Ehrlich, Spelicherinſel. 


Submiſſionsanzeiger 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Zwiſchen den Kilometer⸗Stationen 496, 969 und 
497, 347 der Strecke Langfuhr⸗Oliva ſoll eine Schnee⸗ 
ſchutzanlage hergeſtellt werden. Die Arbeiten um⸗ 
faſſen den Transport von ca. 3400 Com. Boden, die 
Anfuhr und Einſamung von Mutterboden für etwa 
6700 Quadratmeter Fläche und die Beſamung von 
6700 Quadratmeter Fläche. Offerten ſind bis zum 
26. Oktober, Vormittags 12 Uhr, einzureichen. Zeich⸗ 
nung liegt in dem techniſchen Bureau auf. Königl. 
Eiſenbahnbetriebsamt Danzig. s 

Es ſoll die Lieferung von 33,300 Com. Oberbau⸗ 
Kies in 9 einzelnen Looſen verdungen werden. Ter⸗ 
min 10. November, Vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzt. 
Die Nachw. der Lleferungslooſe, Bedingungen liegen 
in dem Geſchäftshauſe aus und werden auch gegen 
1 Mark abgegeben. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Den 
Angeboten ſind Kiesproben von mindeſtens 5 Kilo 
Gewicht beizugeben. Muſter zum Angebotsſchreiben 
werden unentgeltlich verabfolgt. Danzig, 12. Oktober 
1893. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

Verdingung von Chauſſeebauarbeiten. Die Her⸗ 
ſtellung nachbezeichneter Chauſſeebauarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf Titel I, Erdarbeiten, 19520 Mark, Titel II, 
Böſchungen, 2338 Mark, Titel III, Brücken und 
Durchläſſe, 17,033 Mark, Titel IV, Anfertigung der 
Fahrbahn: a. Materialien 69,400 Mark, b. Arbeit- 
lohn 18,300 Mark, zuſammen 126,591 Mark, für die 
neu zu bauende 8125 Meter lange Chauſſee von 
Obernigk über Kunzendorf⸗Hennigsdorf nach Haſenau 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. Der Bauplan, der Koſtenanſchlag und die 
Bedingungen liegen im Bureau des Kreisausſchuſſes 
hierſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 
Angebote find portofrei mit diesbezüglicher Aufichrift 
verſehen nebſt 1500 Mark Bietungskaution bis zu 
dem auf Mittwoch, den 15. November d. J3., Bors 
mittag 10 Uhr im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes 
hierſelbſt anſtehenden Eröffnungstermine an den hieſi⸗ 
gen Kreis⸗Ausſchuß einzureichen. Der Zuſchlag bleibt 
vorbehalten. Trebnitz, 16. Oktober 1893. Der Vor⸗ 
ſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes. von Schellka. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“, 
amburg, 24. Okt. Einbrecher entwendeten 
aus dem hie igen naturhiſtoriſchen Muſeum fünf 
ſtark goldhaltige Steine, welche einen großen Werth 
repräſentiren. 

„London, 24. Okt. Die weiteren über die 
Kämpfe im Matabeleland eingetroffenen Nachrichten 
beſtätigen nur, daß die Matabele's unter großen 
Verluſten zurückgeſchlagen wurden, erwähnen aber 
nichts davon, daß dieſelben ihre Stellung verlaſſen 
hätten. Darnach erſcheinen die erſten Siegesnach⸗ 
richten ſtark übertrieben. 

„Mom, 24. Okt. Der ehemalige Beſitzer des 
eingegangenen Moniteur de Rome, der franzöſiſche 
Banquier Braſetty verlangt von dem Privatſekretär 


des Papſtes : i 

Enti NA Monſignore Angeli, 50,000 Fres. 
Er Conſtantinopel, 24. Okt. Die Handels⸗ 
va rägsverhandlungen mit Frankreich werden dem: 
Ge j wieder aufgenommen werden — Die Pforte 
beten fremden Miſſionen erſucht, die Kapitäne 


Schiffe, welche ſich weigern an Bord ihrer 
ah e durch die türkiſche Polizei Paſſviſitationen 
ornehmen zu laffen, zur Geſtattung dieſer Maßregel 
zu beranlafjen. In diplomatiſchen Kreiſen verſpricht 
man ſich von dieſem Schritte keinen Erfolg. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
i erlin, 24. Oft Die Verhandlungen 
werdenden  Deutjch-euffifchen Handelswertrag 
8 fortgeſetzt. An den Lommifſariſchen 
erathungen werden nun auch Zingehörige 


DEZ 


der Zunächſt i eige the 
nehm 1 chſt intereſſirten Berufszweig . 
erlin, 24. Okt. An der geſtern ſtatt⸗ 
dc den. inanzminiſter⸗Conferenz betheiligten 
ch die Staaten Preußen, Sachſen, Heſſen, 
"oben, Bayern und Württemberg, Es wurde 
nicht nur über die Weinftener allein, ſondern 
auch über die meiſten Punkte der Reichsſteuer⸗ 
eform, namentlich über die Stempelſteuer 
berathen. Die Vertreter von Baden, Heſſen 
und Württemberg ſprachen ſich dahin aus, 
daß die Intereſſen der Weinbauer geſchützt 
werden müßten. 


Madrid, 24. Okt. Man erwartet für 


heute den Beginn der Feindſeligkeiten. Den 
Kabylen ſollen bedeutende Lieferungen von 
affen und Munition zugegangen fein. 
London, 24. Okt. Die Grubenbeſitzer 
von Durham gewährten den Arbeiter eine 
(E : 


Aufbeſſerung von 5 pCt. die nüchſten 3 
. Dis Bergleute e und * 
die Arbeit wieder auf. In Horkſhire dauert 
der Ausſtand fort. 


— 


rlin, 24. Oktober, 2 uhr 35 Wein. Nadym. 
Börje: Ruhig. Cours pm 23.10. 24.110 
3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,50] 95,70 
3½ pet. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe , 95,70 95.90. 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 96,10 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,00 93,25 
Ruſſiſche Banknoten ; 212,20 | 212,05 
Oeſterreichiſche Banknoten „160,60 | 160,50 
Deutſche Reichsanleigſhgnhnhe 106,80 | 106,60 
t pCt. preußiſche Conſolss 106,30 106,30 
4 pCt. Rumänieer 2... 80,80 80,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 107,50 107 50 

Produkten ⸗Börſe. 
o 23 10 E 
on e 140,00 | 141,00 
e Ge F 151,00 | 152,00 
oggen: Feſt. 

Okt.⸗Nov > | 194,50 126,00 

Mat 131.50 132,50 
r .. 18,40 18,40 
Supp Nov.⸗De z. 47,50 46,50 

Atari... Sa 48.40 48,5 

Spiritus en Dez.. s 2.2... 81,50| 31,50 


Königsberg, 24. Oktober, 12 Uhr 53 Min. Mittags. 


Loco contingentirt. 2,50 4 Geld. 
Loco nicht contingent ict e 
Danzig, 23. Oktober. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): unver. AM 
Umſaß: 300 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 135 
e n? . . 33 131 
Tranſit d'et und weiß 123,00 
W = 0 ze RA 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 134,50 
Tranſit ) x 121,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 133 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
e ͤ ae an 115 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 88— 91 
Termin Oktober⸗November. 114,09 
Tranfit ut) Int E R 90, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 115 
Gerſte: große (660—700 g)))) 127—137 
Heine (625660 gh) 115 
geier, oc 155 
roſen, inländiſc hte 125 


Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be- 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 
gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtitution wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts: 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjang⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 

Hochverehrte Direction! Hie dung kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl IS Indem ich 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver- 
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt fiH von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekre⸗ 
tär der Sanjana⸗Company Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


— ů ů 


i StadtThe 


Mittwoch: Geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 26. Oktober 1893. 
DER Se des für Freitag und 
Sonnabend geplanten Gaſtſpieles des 
Opern⸗Enſembles findet die Sonnabends⸗ 
volksthümliche Vorſtellung heute ſtatt. 
Pr gent ng gelangt bei halben 
reten: 
Hasemann’s Töchter. 
Luſtſpiel von Ad. L' Arronge. 


Freitag und Sonnabend: 
Zweimaliges Gaſtſpiel des 
Berliner Opern⸗Enſembles 
(Direction: Jul. Sachs). 
Philemon und Baucis. 


Oper von N Gounod. | 


= Einladung. 


2500 Piecen 


hervorragender Neuheiten für den Winter 


Damen- und Mädden-Mänteln 


vom Baby: bis zum folideften Frauenmantel 
in wunderbarſter Ausführung zu unglaublich billigen Preiſen. 


ͤꝗj-ĩ— — —— 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 


D. Loewenthal® Waarenhaus. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Oktober 1893. 

Geburten: Schuhmachermeiſter 
Guſtav Tepper 1 S. — Arbeiter Aug. 
Boerger 1 S. — Fabrikarbeiter Julius 
Heinrich Striemer 1 S. — Arbeiter 
Johann Riemke 1 T. — Arbeiter Bern⸗ 
hard Wilhelm 1 T. 

Aufgebote: Schneider Heinrich 
Haeſe mit Auguſte Hopp. 
Eheſchließungen: 
Theodor Krüger-Hamburg mit Anna 
Terg - Elbing. — Fabrikant Rudolf 
Zeeſe⸗Frankfurt a. O. mit Ella Rieben⸗ 

ſahm⸗Elbing. 

Sterbefälle: Malermeiſter Otto 
Weiß S. 6 J. — Arbeiterfrau Henr. 
Kuhn, geb. Karſten, 53 J. 

Auswärtige 

Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Lebbe mit dem 

Kaufmann Herrn Max Prohl-⸗Danzig. 

— Frl. Helene Embacher⸗Gumbinnen 

mit dem Gutsbeſitzer Herrn Walter 

Conrad⸗Szielasken. 

Geboren: Herrn Georg Kamnitzer T. 
— Herrn Amtsrichter Stadie - Pr. 
Holland T. 

Geſtorben: Weingroßhändler Ernſt 
Pilaske⸗Königsberg, 51 J. — Frau 
Gutsbeſitzer Wilhelmine Mäckelburg, 
geb. Bierfreund⸗Bergenthal. — Kgl. 
Gymnaſtaldirector a. D., Profeſſor 
Dr. Johannes Seemann⸗Neuſtadt, 
81 J. — Königl. Kreisſchulinſpector 
Dr. Michael von Coolon, 37 J. — 
Clementine Gräfin Schwerin⸗Königs⸗ 
berg. — Fabrikbeſitzer Herr Rudolph 
Lehmann⸗Lötzen. 


Liederhain! 


Sonntag, den 29. Oktober d. J.: 


Vortragsabend 


in der Bürger⸗Reſſouree, 
wozu auch die paſſiven Mitglieder nebſt 
ihren Familien freundlichſt eingeladen 
werden. . Ka, 

Jedes aktive und paſſive Mitglied 
erhält | 
Speicherinſel, bis Sonntag Vormittag 
9½ Uhr eine Karte zur Einführung 
eines Gaſtes. 

Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Achiller-Teier. 


Herren, welche geneigt ſein möchten, 
in der am 10. November ſtattfindenden 
Demetrius-Auf führung mit- 
zuwirken, mögen ſich im Theaterbureau 
melden. 


= Gegen Bleichsucht $ 


u. den daraus entſteh. Schwächezuſtänden, 
ebenſo bei mangelh. Blutbildung, iſt mein 
aus beſt. Malaga u. wirkſamſt. Stoffen 
hergeſt. Chinawein (1 Fl. M. 3,.—, bei 
6 Fl. 1 gratis) i. Verbindung m. ſehr leicht 
verdaul. Eiſenpillen (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsanw. grat. Allein zu bezieh d. die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 


Chr. Carl Otto, 


Muſſfinffrumenten⸗ Fabrik, 
Markuenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
K Verlangen Sie Preisliſte 
A. von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B. von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko, 


Brandmeiſter | 


U 


bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, |} 


Status. 


Activa. Passiva. 
Caffa-Conto. . .| 4915 15 Capital der Mitglieder 128338020 
Wechſel⸗Conto 280199 10 Dispoſitions⸗Fond f. d. Auſſichtsrath 50 — 
Koſtenvorſchuß-Cto. 58 — Reſervefond . 1963545 
Inventarium-Conto] 182590 Special⸗Reſervefond 1196030 
Effecten⸗Conto. 17240 — ||| Spareinlagen-Conto 14436270 

Dividenden⸗-Conto . e 68170 
Guthaben-Conto ausgeſch. Mitglieder) 1131/50 

Ale; Antecipando⸗Zinſen . . 202825 
1304238115 — 1296811110 


Ueberſchuß der Activa] 742705 | 


Elbing, den 30. September 1893. 
Elbinger Handwerkerbank, E. G. m. u. H. 


C. Reiss. 


— — — — — 


ganz ergebenst die 


Th. Becker. 


Bordeaux-, Rhein-, Port- und anderen Weinen, 


Gehrmann. 


Zur bevorstehenden Winter-Saison 5 
empfiehlt sich mit ihren anerkannt vorzüglichen | 5 
2 

Rum’s und Cognac’s 5 

in allen Preislagen 2 

Je 

Sa 
Wein-Gross-Handlung E 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf ete. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rad. Sausse erhältlich. 


N CACAO SOLUBLE 


LEICHT LOSEICHES- GAGAD-PULVER 
- - VORZUGLICHE QUALITÄT. 


Bruno Stelter, 


Inn. Mühlendamm 33. 


Eleganteſte 
und modernſte Ausführung 
ſämmtlicher 
Blumen⸗Arrangements! 


E. Mac Donald, 
Alter Markt No. 36. ; 


OO 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur DG, Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¼ Mark vierteljährlich. 


Wer an Husten 


von 


0 


N 


Ú 
0 


rn 


Ce 


COOC OC 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


5 "a Poft nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ ) 
Buch- und Aceidenz-Druckerei. 
Elbing. 


Für Nerven: u. Geſchlechtokrauhe! 


i Daaf” Broſchure, 


zu hab. in all. Buchhölg., wird v. A, Paafı 
Hamburg, Banksſtr. 240, geg. Einfend. von Ge 
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beſte Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 
Schachteln 1 gratis. Gebrauchsauw. 
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Askanische Apotheke, Berlin Sw. 46. 
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Adolph Kellner Nachf. 
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Direkt aus erſter Hand E 
verſende Aer Maaß Herren: 
anzug⸗, Paletot⸗ u. Joppenſtaffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn zc. 
Niemand verſäume meine ter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſiz. 


Für eine obergährige Brauerei wird 
per ſofort, ſpäteſtens zum 15. Novbr, ein 


tüchtiger Braumeister 


geſucht. 
Offerten erbitte unter G. 251 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
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ze Stellenſuchende jeden 

erufs placirt ſchnell Reuters 

pappas in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. E 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 


genommen. l 
Köchin, Stuben-, Haus- u. Kindermädchen 
v. gl. u. Martini empf. Michaelis, Burgſtr. 6. 


Ichleuniger Verkauf. 


Ein Rittergut, Grenzbezirk Ma⸗ 
ſuren, 46 Hufen Gerſtenboden incl. 300 
Mr. Wf 200 Mr. Wald, reichl. Invent., 
ſoll pro Hufe mit 5000 M. ſofort bei 
30,000 M. Anzl. verkauft werden durch 
B. Lehmann, Königsberg i. Pr., 
Kalthöſſche Straße 31. 


Jnſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
5 Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt find, 5 


D, 


Der Hausfreund. 


Nr. 251. 


Hertha Falk. 


Roman 


von 
Theodor Almar. 


A) i i d Nachdruck verboten. 

„Aber ſieh doch! Iſt es Zufall oder 
Beſtimmung, daß Du gleich alles wiſſen willſt, 
was im Zuſammenhang mit unſerer armen 
Nachbarin ſteht? Siehſt Du dort vom Thore 
ber den hochgewachſenen Herrn mit ſchwarzem 
Vollbart kommen? Das iſt Herr von Werden, 
der Neffe der verſtorbenen Baronin von 
Bardow, ein Deutſch⸗Amerikaner. Er iſt noch 
nicht lange bier, und kam auch nur in Folge 
einer Aufforderung von Seiten des Gerichts 
über den Ozean herüber. Ein ganz charmanter, 
angenehmer Mann, klug, geiſtvoll und böchſt 
llebenswürdig im Umgang. Ich kenne ihn 
berells perſönlich und da er eben des Weges 
kommt, will ich Dir Gelegenheit geben, 
gleichfalls ſeine Bekanntſchaft zu machen. 
Und obne des Freundes Zuſtimmung zu dieſer 
Propoſitlon abzuwarten, beugte ſich Millner 
über das Geländer der Veranda und rlef dem 
Kommenden entgegen: 

„Guten Morgen, Herr von Werden! 
Schon fo früh am Tage in der Stadt? — 
Ja, ſchauen Sie nur, wir ſitzen hier gemüthlich 
hinter Blumen und Blättern. Ich wollte mir 
nur erlauben, Sie zu begrüßen.“ 

„Sehr liebenswürdig, Herr Rath, ſehr 
freundlich von Ihnen. Ich wäre aber auch 
nicht ohne Weiteres an Ihrem Zauberſchloß 
vorübergegangen, ohne mich nach Ihrem und 
Ihrer Damen Befinden zu erkundigen. Wie 
geht es Ihnen?“ 

Mit dieſen Worten fand der Angeruſene, 
der ſchnellen Schrittes über die Straße berüber⸗ 
gekommen war, vor der Veranda und ſtreckte 
Millner die Hand entzegen. 

Er war ein auffallend ſchöner Mann, eine 


wahre Stegfriedsgeſtalt. Das tiefgehräunte 
Geſicht mit den etwas ticfliegenden dunkel⸗ 
blitzenden Augen, mit dem beinahe bis 


zur Bruſt wallenden Bart war einnehmend und 
vornehm. Nur ſchien es, als ob der Fremde — 
bildlich geſprochen — ein Viſir trage, ſo ge⸗ 
men und erwogen war fein Mienenſpiel, trotz 
der freundlichen Art ſeines Benehmens. Auch 
hatte er den Aſſeſſor Roſen ſofort hinter wilden 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
51 Elbing, den 25. Oktober. 


1893. 


Weinranken auf der Veranda entdeckt. Er 
wechſelte aber mit dem Rath Millner erſt einige 
Worte, ehe er langſam den Blick zu dem Dritten 
erhob, worauf der zuvorkommende Baurath die 
Herren einander vorſtellte. 

Millner aber bemerkte zu ſeinem Erſtaunen, 
daß ſich der Aſſeſſor ungewöhnlich ſteif und 
ſchweigſam verhielt. Hätte es der geſellſchaftlich 

ebildete Mann nicht verſtanden, die Unter⸗ 
Ké durch feine Beredifamleit zu ſchüren, 
würde ſie bald in's Stocken gerathen ſein. 

„Herr von Werden, wollen Sie uns nicht 
die Ehre erweiſen, ein Weilchen unſer lauſchiges 
Plätzchen zu thellen? Es ſoll gleich, wie beim 
„Tiſchchen—deck— dich“ Ihr Lieblingswein ferz 
virt werden“, ſagte der Baurath, indem er ſchon 
einen Stuhl für den Gaſt zurecht rückte. 

Doch Werden entgegnete: 

„Danke, danke, beſter Herr Rath; heut' 
habe ich noch zu viel in der Stadt zu thun. 
Ich muß wieder einmal auf das Gericht; der 
Himmel mag wiſſen, wann die Herren mich 
einmal damit in Ruhe laſſen werden. Habe ich 
doch gar nicht gewußt, daß ſolche Erbſchafts⸗ 


angelegenheit ſo viele Schreibereien machen 
kann. Aber Ihr Achtundſiebziger ſoll 
Ihnen darum nicht geſchenkt fein; komme 
ſchon einmal zu gelegener Stunde zu 


Ihnen, um mich Ihrer angenehmen 
Geſellſchaft recht lange erfreuen zu dürfen. 
Apropos, ſind Ihnen meine Bücher zurecht 
gekommen? Haben Sie die betreffenden Stellen 
darin aufgefunden?“ i 

„Alles, Herr von Werden; bin Ihnen 
wirklich außerordentlich verbunden für Ihre 
Güte. Ich darf die Bände doch noch einige 
Zeit behalten, nicht?“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr Rath, bitte ganz 
darüber zu verfügen und ich freue mih, Ihnen 
ein wenig nützlich ſein zu können.“ Und zu 
Roſen ſich wendend, ſuhr er ſort: 

„Herr Aſſeſſor, haben Sie hier amtlich zu 
thun, oder ſind Sie nur, wie man ſo ſagt, zur 
Erholung im Ort?“ 

Es war Werden nicht entgangen, daß der 
Aſſeſſor ihn unausgeſetzt muſterte; Letzterer 
antwortete ziemlich kühl: 

„Vorläufig bin ich des Bauraths Gaſt; ob 
U her im Amt Stellung nehme, ſteht noch 
ahin.“ 


„Für die nächſten drei Monate biſt Du 
mein, früher laß ich Dich wahrhaftig nicht 


fort, das iſt abgemacht,“ fiel der Baurath 
ergänzend ein, indem er Roſen die 


„Biſt lange genug fern geweſen und jo lange 
wir uns auch nur 


Du in Berlin warſt, 
immer flüchtig geſehen!“ 

„Ah, Sie waren in Berlin —“ und Werden 
muſterte des Aſſeſſors Gefichtszüge, indem eine 
kleine Bewegung üher die ſeinſgen ging. „Ich 
habe früher auch lange, lange in Berlin gelebt.“ 

„In der That, dann trügt mich mein Ge⸗ 
dächtniß nicht! Ich muß Sie in der Reſidenz 
geſehen haben vor einiger Zeit.“ 

„Unmöglich, Oswald, da irrſt Du Dich; 
denn Herr von Werden hat die letzten zehn 
Jahre in Amerlka gelebt; Du biſt ja viel ſpäter 
nach Berlin berufen worden, da war keine Spur 
mehr von Werden zu erblicken,“ miſchte ſich 
Millner wieder in die Unterhaltung ein, faſt 
beunruhigt von des Freundes fortdauernder 
Reſerve. 

Der Aſſeſſor wollte Millner wlderſprechen, 
beſann ſich aber und ſchwieg. Auch das ent⸗ 
ging Werden nicht, obgleich er leichthin ent- 
gegnete: ý 

„Es iſt mir angenehm vermuthen zu dürfen, 
daß es mir ähnliche Menſchen giebt; ein Be⸗ 
weis mehr, daß man dort drüben doch nicht 
ganz ſo verwildert, daß man von feinen 
Brüdern im alten Vaterlande zu ſehr abſtäche. 
Ich war in der That ganze zehn Jahre ſern.“ 
Dabei zog er die Uhr. „Himmel, dies ange⸗ 
nehme Plaudern läßt mich meine Geſchäfte vers 
ſäumen! Nun muß ich mich beellen. Meine 
Herren, hoffentlich darf ich darauf rechnen, Sie 
bald einmal bei mir zu ſehen. Herr Rath, 
meine Empfehlungen den hochgeſchätzten Damen!“ 
Er lüftete den Hut, verbeugte ſich kühl und 
förmlich vor Roſen, lächelte dem Baurath zu 
und ging ſtolz ſeines Weges. 

„Was war denn das, Oswald? Du nahmſt 
ja Werden gegenüber eine Miene an, als ob 
Du ihn inquiriren wollteſt, während er die 
Freundlichkeit ſelbſt gegen Dich war.“ 

„So, ſo! Ich gebs zu, ein freundliches 
Geſicht mag er wohl Jedermann zeigen, ein 
een Herz wird er vielleicht für keinen 
aben.“ 

„Was? wie ſoll ich das verſtehen?“ rief der 
Baurath und ſetzte ſein Glas, das er endlich 
leeren wollte, wieder auf den Tiſch. „Wie 
lommſt Du dazu, über den Dir fremden Mann 
fo zu urtheilen?“ 

„Das weiß ich ſelbſt kaum zu ſagen; nimm 
an, daß es in meiner Beobachtungsgabe, die 
mein Beruf erfordert, liegt,“ ſagte der Aſſeſſor 
vor fih. niederblickend. „Das glatte, ſelbſt⸗ 
geſällige, geſchmeidige Weſen dieſes Mannes 
mißfällt mir im böchſten Grade, und ſein mir 
unſympathiſches Geſicht macht auf mich den 
Eindruck der Verheimlichung; mit andern 
Worten: Der Herr hat etwas zu verbergen.“ 

„Allen Rejpelt vor Deiner Menſchenkenntniß, 
Oswald, aber diesmal dürfteſt Du Dich doch 
wohl irren, und bet näherer Bekanntſchaft 
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Dein Verkennen des liebenswürdigen Mannes 


Hand drückte. bereuen!“ 


„Bis zum jüngſten Gerichte nicht; denn bei 
mix bleibt der erſte Eindruck für immer haften! 
Aber erkläre mir doch — da Du jo willig für 
dieſen Herrn eine Lanze zu brechen bereit biſt 
— erkläre mir doch, weshalb Dein neuer 
Freund denn zehn Jahre lang in Amerika ge- 


lebt hat, da der ſtolze Kavalier doch hier eine 


ſo reiche Erbtante hatte?“ 

„Du wirſt ironiſch, Oswald, biſt gereizt; 
haſt mir's wohl übel genommen, daß ich 
Werden gegen Dich in Schutz nahm. Aber 
wirklich, ich begreife Deine Abneigung gegen 
den Mann nicht! Doch das iſt Empfindungs⸗ 
fahe. Ich bin eben eine heitere Natur, jeder 
Mißſtimmung abbold. Na, nichts für ungut 
— denke über von Werden was Du willſt; das 
wird unſerer Freundſchaft keinen Abbruch thun.“ 

Millner drückte herzlich des Aſſeſſors Hand, 
was Letzterer warm erwiderte, indem er leichte⸗ 
ren Tones zwar, doch beharrlich entgegnete: 

„Gewiß nicht, Ludwig; dieſer Werden kann 
zwiſchen uns keine Verſtimmung bringen. Aber 
meine Frage von vorhin mußt Du mir beant⸗ 
worten. Warum hat Herr von Werden fein 
Vaterland verlaſſen?“ 

„Ja, das kann ich Dir wirklich nicht ſo 
genau ſagen. Aus ſeinen Reden vernahm ich, 
daß er auch dort drüben, in Cuba und Louiſiana 
Verwandte habe. Er ſcheint auch geſonnen zu 
ſein, wieder dorthin zurückzukehren und hier 
all ſeine Beſitzungen verkaufen zu wollen. Aber 
nun — eine Auskunft ift der andern werth — 
nun ſag' mir auch, wie, wo und wann Du 
Werden in Berlin geſehen zu haben glaubſt 2: 

Dieſe Frage blieb unbeanwortet; denn der 
Baurath wurde in dem Augenbilcke in dringen⸗ 
der Geſchäftsangelegenheit abberufen und ſpäter 
kamen die Herren nicht mehr darauf zurück. 


Zweites Kapitel. 

Es war ein herrlicher Frühlingstag. Noch 
lag funkelnder Thau auf den Gräſern, die Leben 
und Thätigkeit weckende Sonne ſtrahlte vom 
wolkenloſen Himmel herab und es war Luſt 
und Wonne, die milde, balſamiſche Luft einzu⸗ 
athmen. 

Hertha Falk aber wußte nichts von den 
blumigen Wieſen draußen; nichts vom ſüßen 
Geſange der Lerchen; nichts von der goldigen 
Sonne am blauen Himmelsdom; ſie ſaß bei 
feſtgeſchloſſenen Fenſtern und zugezogenen Vor⸗ 
hängen in ihrem Zimmer, als wolle und kenne 
ſie nur Nacht und Dunkel. 

Auf ihrem Schoß lehnte ein lieblicher Knabe, 
das Köpfchen an ihrer Bruſt, ſanft, friedlich 
ſchlummernd. Und die Murterliebe ſchien ihren 
ſonſt wie verſteinerten Zügen Leben einzuhauchen. 

Mit rührender Zärtlichkeit ruhte ihr Blick 
auf dem kleinen Schläfer, welchem der Mutter⸗ 
ſchoß noch die ganze Welt bedeutete, - N 

In dieſer ſelbſtvergeſſenen Haltung verharrte 
die Frau regungslos ſtundenlang, während 


Thräne auf Thräne über ihre Wange rollend 
das goldige Lockenhaar des Kindes netzte. 

Plötzlich kam Geräuſch von draußen her, dle 
Thür ging auf und zwei größere, aber nicht 
minder ſchöne Kinder als der ſchlafende Kleine, 
ein Knabe und ein Mädchen ſtürmten in das 

Immer Derein. 
N Das jüngere Mädchen, der Mutter volles 
Ebenbild, weinte und der ältere, etwas unordent⸗ 
lid ausſehende Knabe ſprach tröſtend auf die 
Schweſter ein. 

yo Adalbert, was ift mit Dir geſchehen, 
wie ſiehſt Du aus, und wo haſt Du Dir die 
Jacke zerriſſen — wie kanuſt Du nur. fo zu 
mir hereinkommen? — Und Du, mein liebes 
Greichen, weinſt? Frau Falk zog die ſchluch⸗ 
ende Kleine an ſich und blickte fragend auf 
bee Aelteſten. Dieſer, ſich auch ein Plätzchen 
an den Knieen der Mutter aneignend, fiel be⸗ 
gütigend ein: 

Ach, Mama, eb ift eigentlich garnichts und 
die Grete brauchte nicht zu weinen; denn ich 
babe die Sache gleich ausgefochten.“ Und ein 
Di der eben eine Armee bejiegt hat, könnte 
ich nicht ſtolzer aufrichten als wie der Knabe 
that, als er nun fortfuhr: 

„Denk Dir, Mama: wir kommen aus der 
Schule, der Nobert Heinz mit ſeiner Schweſter 
rennt hinter uns her und beide bewerfen Gret⸗ 
chen mit Sand; die will ſich das natürlich nicht 
gefallen laffen, und da ſagt Robert zu feiner 
Schweſter: komm nur Adele, Du weißt doch, 
daß uns verboten iſt, mit Falks Kindern zu 
ſprelen — ihr Vater ift ja im Zuchthaus. 
Darauf bin ich dem Robert nachgelaufen, habe 
ihn beim Schopfe gefaßt — na, und da haben 
wir uns tüchtig gerauft und auf der Erde ge⸗ 
wälzt. Er hat mich zwar auch tüchtig gepackt 
und mir die Jacke zerriſſen; aber dafür konnte 
er nachher kaum aufſtehen, jo habe ich's ihm 
gegeben.“ i 

„Mama, liebe Mama, ift es denn wahr, 
daß unſer guter Papa ein Verbrecher iſt?“ rief 
das kleine Mädchen, ängſtlich der Mutter ins 
Geſicht ſehend. 

„Nein, mein Kind, Dein Papa iſt kein Ver⸗ 
brecher; die böſen Menſchen nur nennen ihn 
jo”. Und das ſagte Frau Falk überzeugungs⸗ 
voll, mit erhobener Stimme, indem ſie die 
Kleine an ſich preßte. 

„Aber wann wird denn Papa wiederkommen? 
Ich babe ſo große Sehnſucht nach dem guten, 
guten Papa!“ fragte Adalbert, indem er die 
Mutter traurig anblickte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Das merkwürdigſte Element in 
Toulon ſind zur Zeit, wie ein Augenzeuge 
ſchreibt, die ruſſiſchen Matroſen. Die meiſten 
tummeln ſich umher in dem Lärm der ſchreien— 


den Kellner und Camlots. Letztere ſind 
ſchaarenweiſe aus Paris gekommen, und nicht 
wenige von ihnen ſind in Rußland geweſen 
— wer weiß, in welcher Eigenſchaft — und 
verſuchen ihre Waaren auf ruſſiſch an den 
Mann zu bringen; vergeblich, denn Ilja 
Andrejewitſch hat auch nicht einen Kopeken 
in der Taſche, er iſt Gaſt der Franzuski, 
die ihn unſäglich betrunken machen. Kommt 
ein franzöſiſcher Pope oder ein Vorgeſetzter 
aus dem Heere oder der Marine, ſo richtet 
ſich der Aermſte auf, ſo gut es eben geht, 
und grüßt, um nochmals unter dem Rufe 
vivent les Frangais! ein ihm dargereichtes 
Glas zu leeren. So lernen die meiſten die 
franzöſiſche Unkultur bis zum ſpäten Morgen 
kennen. Kommen ſie durch eine enge Straße, 
ſo ſpringt ihnen nicht ſelten ein Mägd⸗ 
lein an den Hals und küßt ſie ab, 
was ihnen beſonders behagt. Jeden 
Augenblick auch öffnete ſich für den Vorbei⸗ 
gehenden eine breite ruſſiſche Hand zum Ein⸗ 
ſchlagen, und da muß Jeder mitmachen: ein⸗ 
mal hatte auch meine Rechte ſich trotz aller 
Zurückhaltung in eine ruſſiſche Hand verlieren 
müſſen; ſie verſchwand darin, und ich trage 
Nummer acht! Doch ich kam noch ungeküßt 
davon, was nicht Jeder ſagen kann, denn 
auf Schritt und Tritt kommt es vor, daß 
die Muſchiks einen ahnungsloſen Franzoſen 
abſchmatzen. Am meiſten aber weiß ein Ma⸗ 
rine⸗Offizier zu erzählen, der ſich mit einem 
ſchwerbeladenen ruſſiſchen Ziviliſten allzu eng 
befreundet hatte. Letzterer fiel ihm um den 
Hals und ließ es nicht beim Küſſen, ſondern 
— biß, daß das Blut floß. So hat denn 
ſchon ein 1 ſein edles Blut für das 
heilige Rußland vergoſſen. Manche Franzoſen 
denken übrigens das Ihrige über das Ver⸗ 
halten der Bundesbrüder von der Newa. 

— Eine Amazone in Männerklei⸗ 
dern. Auſtralien iſt ſehr fruchtbar an Sen 
ſationen. Johanna Marguerita Jorgenſen 
galt 20 Jahre lang für einen Mann, deſſen 
Name Jack Jorgenſen war. Die Karriere 
dieſer Frau war eine außerordentliche. Als 
hübſches Mädchen von 16 Jahren hatte ſie, 
nach der Erzählung ihrer Schweſter, das Un⸗ 
glück, von einem Pferde einen Schlag auf 
die Naſe und auf eines ihrer Augen zu erhal⸗ 
ten. Dadurch wurde ihr Geſicht entſtellt. 
Sie ſelbſt ſagte aus, das ſie dieſe Entſtellung 
im Schleswig = Holſteinſchen Kriege empfing, 
in welchem fie auf deutſcher Seite (2?) gefoch⸗ 
ten hatte. Sie zeigte eine Medaille, die ſie 
— wie ſie behauptete — für ihre Dienſte 
im Kriege erhalten habe. Wie dem aber 
auch ſein mag, es ſteht feſt, daß ſie die Mas⸗ 


ferade, in Mannskleidern zu erſcheinen, vor 
beinahe einem Vierteljahrhundert anfing. 
Und merkwürdig genug, ſie bewahrte das 
Geheimniß ihres Geſchlechtes unter den außer⸗ 
ordentlichen Umſtänden. Vor 20 Jahren 
erſchien fie in dem Runnymcade⸗Diſtrikt von 
Viktoria als ein Hinterwäldler gekleidet und 
wählte ſich ein Stück Land aus, das ſie zu 
bebauen anfing. Sie ſelbſt verwandte jedoch 
keine große Aufmerkſamkeit auf die Kultivi⸗ 
rung des Landes, ſondern engagirte einige 
Arbeiter dafür, während ſie in der Kolonie 
herumwanderte, Vorleſungen hielt und für 
eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft Kunden warb. 
Letztere fand es ſehr ſchwer, ſie los zu wer⸗ 
den, bis die Drohung, daß ſie auf ihren 
Geiſteszuſtand hin unterſucht werden ſolle, 
ſie bewog, ſich zurückzuziehen. Eine ihrer 
Abſonderlichkeiten beſtand darin, daß ſie in 
das berittene Rifle⸗Regiment eintrat. Die 
ſeltſame Kleidung, in welcher ſie dabei er⸗ 
ſchien, veranlaßte den kommandirenden Offizier 
zu dem Glauben, daß ſie ein Chineſe ſei. 
Sie galt für einen guten Soldaten, ritt gut 
und beſaß gute militäriſche Kenntniſſe. Sie 
war 5 Fuß 7 Zoll groß, ſtark gebaut und 
hatte ſogar einen borſtigen Schnurrbart (!) 
Sie ritt oft durch die Straßen von Mel⸗ 
bourne und bei einer Gelegenheit wurde ſie 
dazu erwählt, einen Theil der Eskorte des 
Gouverneurs zu bilden. Der kommandirende 
Offizier wollte ſie jedoch — wegen ihrer ſon⸗ 
derbaren Erſcheinung — nicht zu dieſem 
Zwecke verwenden. Sie erklärte ſehr oft ihre 
Liebe zu jungen Mädchen und einmal erhielt 
ſie die Einwilligung des Vaters eines jungen 
Mädchens zur Heirath. Es wurde aus der 
Eheſchließung aber nichts. — Jorgenſen 
wurde kurz vor ihrem Tode von einem rbeu⸗ 
matiſchen Fieber befallen. Ein Arzt ver⸗ 
ſchrieb ihr Rezepte, fie erlaubte ihm aber 
nicht, ſie zu unterſuchen. Die nach ihrem 
Ableben vorgenommene Leichenbeſichtigung 
offenbarte endlich ihr Geſchlecht. — Die 
Affaire hat in den auſtraliſchen Kolonien ein 
ungemein großes Aufſehen erregt. Starke 
Zweifel an der Wahrheit wird man gleich⸗ 
wohl kaum unterdrücken können. j 
— Ein Original. Es giebt heutigen 
Tages wirklich noch Leute, die grundſätzlich 
keine Eiſenbahn benutzen. In der Gegend 
von Meißen, ſo erzählt man der „Tägl. 
Rdſch.“, machte Dé dieſer Tage ein alter, in 
den ſechziger Jahren ſtehender Mann auf 
den Weg, um ſeinem in Dresden in Garni⸗ 
ſon ſtehenden Enkel eine Kiſte mit Obſt, Ku⸗ 
chen, Wurſt u. ſ. w. auf einer Schiebkarre 
zuzuführen. Von ſeinem Heimathsdorfe aus 


hatte der gute Großpapa bis Meißen ſieben 
Stunden und von Meißen bis Dresden noch 
fünf Stunden zu fahren. Früh um 6 Uhr 
war er aufgebrochen, Nachmittags war er in 
Meißen eingetroffen; trotz ſeines Alters wollte 
er noch am ſelben Tage bis Dresden fahren, 
da er nicht die geringſte Müdigkeit verſpürte. 
Auf den Einwand, daß er ſeine Kiſte doch 
viel bequemer nnd für weniger Koſten mit 
der Bahn an ſeinen Enkel hätte ſchicken 
können, meinte der Alte: „Nee, nee, vun der 
Eiſenbahn mag ich niſcht wiſſen; mir ham 
füher ooch keene gahatt und's ging ooch! 
will die . eiae ſelber gäb'n.“ 
> en ftsbrief mit einer 
1 unfreiwilligen Humors ſandte 
kürzlich ein biederer oſtpreußiſcher Viehzüchter 
an einen Königsberger Fleiſchermeiſter. Das 
Schreiben lautet mit Beibehaltung aller 
orthographiſchen und ſtpliſtiſchen Lizenzen 
wörtlich folgendermaßen: „Da Sie Lie 
Freund ein Schlechter ſind, ſo habe ich mich 
einen Ochſen für Sie angekauft, auf den wir 
woll handeln. Da ich nicht intereſſant bin 
u. Sie ſo feines Gefühl haben, daß er ſo 
gut bei Leibe iſt geſund wie meine übrige 
Familie die beſtens grüſſen läßt. Unter 70 
Thaler kann ich mich aber von dem Vieh 
nicht trennen u. ſollen Sie für den Preis 
auf Michaeli noch zwei Ochſen in einem 
Brieſe erhalten. Es giebt zwar noch andere 
Ochſen genug, die wohlfeiler ſind aber die 
ſind keinen Schuß Pulver werth. Kürzlich 
ſind auch Kälber fertig geworden. Meine 
fetten Hammel ſind dies Jahr etwas mager 
weil es in die große Trockenheit nicht 
geregnet hat. Noch bitte ich, ob ich in der 
Wurſtzeit nicht eine Parthie von Ihren Ge⸗ 
därmen bekommen kann, denn ich gebe mich 
hier nicht mehr viel mit Schweinen ab. 
Schreiben Sie mir nur, ob die Ochſen noch 
früher kommen ſollen als Michaeli kommt, 
dann mache ich mich mit Ihnen auf den 
Weg, ſonſt bleiben Sie ſo lange bei mir auf 
ein ehrliches Gewiſſen in Fütterung, denn 
was ich nur ſo im Kopfe habe, ſind an die 
10 Fuder Haberſtroh und habe mich auch 
anders tüchtig Dreſchen laſſen. Bis auf 
weitere Verantwortung verbleibe ich bis auf 
meine Ochſen der Ihrige.“ — Zu ſo viele 
Mißdeutungen der Brief in Folge der vielen 
5 KE geben könnte, fo 
at der hieſige ächter ſeinen Freund 
ſebr wohl ER d S 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. a SSC 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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